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Sören Olsson und Anders Jacobsson sind 1964 und 1963 geboren und
Cousins. Sie haben eine Lehrerausbildung absolviert, bevor sie 1983 anfingen,
sehr erfolgreich Kinder- und Jugendbücher zu schreiben. Ihre Geschichten über
den tagebuchsüchtigen Bert, inzwischen auch verfilmt, sind Bestseller geworden.
Bekannt geworden sind die schreibenden Cousins aber auch durch ihre Geschichten
über den Mädchenfan Niklas, sozusagen eine jüngere Ausgabe von Bert.


In der Fischer Schatzinsel sind
von ihnen noch mehr ›Niklas‹-Geschichten erschienen: ›Niklas ist doch nicht vom
Affen gebissen‹ (Bd. 80387), ›Niklas ist doch kein Weichei‹ (Bd. 80388), ›Niklas
ist doch keine Strebersau‹ (Bd. 80389) und ›Niklas ist doch kein Hosenscheißer‹
(Bd. 80478).


 










Silke Brix wurde 1951 in Probsteigerhagen/Schleswig-Holstein
geboren. Sie studierte an der Hamburger Fachhochschule für Gestaltung. Seit
1988 illustriert sie Kinder- und Jugendbücher. Silke Brix lebt heute in
Hamburg.


 


Unsere Adresse im Internet: www.fischerschatzinsel.de
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Niklas und seine großen Lieben


 


Karl Niklas Rudolf Andersson
sitzt zu Hause am Computer. Er ist kurz davor, ihn kurz und klein zu hauen.


Am liebsten würde er mit einem
Hammer gegen den Bildschirm donnern, dass die Glassplitter hundert Meter durch
die Luft fliegen. Er könnte auch flüssige Seife ins Diskettenlaufwerk gießen,
bis die Festplatte schäumt. Diese Horrorkiste soll endlich ihren Geist
aufgeben!


Der Grund für Niklas’ schlechte
Laune heißt Schülerzeitung. Niklas gehört zur Redaktion von Das beste Blatt
der Söderschule. Wenn Niklas nicht schnellstens einfällt, worüber er schreiben
kann, wird es bald das leerste Blatt.


Dafür kann er nichts, sondern
Schuld hat der Computer. Wo soll Niklas die guten Einfälle herbekommen, wenn er
vor einem surrenden Bildschirm sitzt? Wahrscheinlich kriegt er von der
Strahlung Hirnklötern. Oder einen Computervirus. Das ist eine Krankheit, die
sich von der Tastatur auf die Finger überträgt und dann im Affenzahn in den
Schädel rast, wo das Hirn weich wird und sich in Slime verwandelt. Und
dann muss man höllisch aufpassen, dass man sich nicht erkältet und eine
Schnoddernase kriegt. Wenn man sich nämlich in einem solchen Moment die Nase
ausschnaubt, fliegt das ganze Gehirn mit raus.


Seufz.


Wenn Niklas nicht auf der
Stelle etwas einfällt, kriegt er einen Föhn!


Da klingelt es an der Tür. Ein
schrilles, widerwärtiges Klingeln. Heute ist wirklich der schlimmste Tag der
Welt. Der Welt? Im ganzen Universum! Schlimmer geht’s nicht. Wer ist der
Störenfried?


»Hallo!«


Sophie Blixt. Auf einen Schlag
hat Niklas gute Laune. Die Schülerzeitung ist vergessen, jetzt sind zarte Küsse
und Umarmungen angesagt.


»Oh, meine Schöne«, sagt Niklas
glücklich. »Herzlich willkommen in meiner kargen Hütte.«


Sophie lächelt und fragt, ob er
mit seinem Papa Rudolf die Zimmer getauscht hat, weil Niklas im Arbeitszimmer
sitzt.


Niklas erzählt, dass er kurz
vor einer Katastrophe steht. Er soll die Schülerzeitung schreiben und hat
keinen blassen Schimmer, wovon sein Artikel handeln soll. »Dir fällt doch sonst
immer so viel ein. Das kann doch nicht so schwierig sein.«


Niklas sagt, wenn es nicht so
schwierig ist, kann Sophie ihm ja helfen. Und das tut sie wirklich. Sie findet,
er soll von seinen ganzen Krankheiten schreiben: dem Hirnklöterbazillus, der
Schürzenjägergicht, der Tanzpest und dem Aufreißerbazillus. Na ja, eben von all
seinen Dummheiten. Niklas murmelt, das sind keine Dummheiten, sondern gefährliche
ansteckende Krankheiten. Allesamt. Wenn sie ihn erwischen, wird Niklas zum
Zombie und er macht Sachen, für die er nichts kann. Zum Beispiel, dass er alle
Mädchen kennen lernen will, die ihm über den Weg laufen.


»Ja, genau!«, sagt Sophie.
»Dann schreib doch darüber.«


»Worüber?«


»Über alle Mädchen, in die du
jemals verliebt warst.«


»Äh.« Niklas wird knallrot.
»Aber bis jetzt war ich doch nur mit dir zusammen.«


Sophie muss lachen. Sie bringt
kein Wort raus und kriegt fast keine Luft mehr, so witzig findet sie, was
Niklas gerade gesagt hat. Als sie ihren Lachanfall endlich unter Kontrolle hat,
reicht ein Blick auf Niklas, der ganz beleidigt aussieht, damit sie wieder in
brüllendes Gelächter ausbricht.


»So. Du kommst also bloß her,
um dich über mich lustig zu machen?«


»Nein!« Sophie keucht vor
Lachen. »Aber was bleibt mir übrig, wenn du sagst, du warst bis jetzt nur mit
mir zusammen. Du!«


Sophie hält sich den Bauch.


Niklas guckt sie mit großen,
traurigen Augen an.


»Wenn du hier nur lachst,
kannst du genauso gut nach Hause gehen.«





Sophie hört mit einem Mal auf.


»Na, wenn du meinst. Kann ich
machen. Tschüs, Mister beleidigte Leberwurst.«


»Halt, warte... Ich hab es
nicht so gemeint«, ruft Niklas ihr hinterher.


»Doch. Tschüs«, sagt Sophie und
knallt die Tür hinter sich zu.


BONG!


Da sitzt Niklas, der
Jammerlappen, und ist beleidigt. Toll. Keine Idee für die Zeitung und die
herzlose Sophie lässt den armen unschuldigen Niklas in seiner Liebestrauer ganz
allein. Die Liebe ist grausam.


Blubber!


In Niklas’ Hirn brodelt es. Er
denkt nach. Ihm ist eingefallen, worüber er schreiben kann! Natürlich darüber,
worum sein ganzes Leben kreist. Womit er sich die ganze Zeit beschäftigt.
Liebe, was denn sonst! Und zwar nicht einfach irgendeine Liebe. Er schreibt
über die großen Lieben seines Lebens. Aber bevor er mit dem Schreiben anfängt,
muss er überlegen, was eigentlich die großen Lieben seines Lebens sind. Sind
das nur Mädchen, oder was?


Niklas weiß, diese Ausgabe von Das
beste Blatt der Söderschule wird die beste überhaupt!


 




























Die Liebe


 


Es gibt hundert Millionen
verschiedene Arten von Liebe.


Das ist wahr. Man kann sagen,
alles, was man mag, liebt man irgendwie.


Wenn Niklas sagt, er L-I-E-B-T
Eis, meint er natürlich nicht, er ist in das Eis verliebt und will mit ihm
rumknutschen. Ein Vanilleeis umarmen oder ein Magnum dauerküssen. Nein, er will
damit sagen, er isst gern Eis. Es schmeckt gut und macht ihn froh im
Bauch und kühl im Kopf.


Aber wenn Niklas sagt, er
L-I-E-B-T Sophie, dann ist das eine andere Art von Liebe. Nämlich Verliebtsein.
Niklas will ja Sophie nicht auffuttern, sondern mit ihr all die Sachen machen,
die er mit einem Eis absolut nicht machen will.


Seine Liebe zu Sophie ist auch
anders als die zu Mama. In Mama ist er nicht verliebt. Wenn Niklas an Mama
denkt, kribbelt es nicht in seinem Körper und ihm wird auch nicht schwindlig im
Kopf. Außer wenn sie versucht, ihm ihre Zimtwecken aufzuzwingen, die nach Seife
schmecken. Dann dreht sich Niklas’ Magen um. Oder wenn Mama meint, er soll
unbedingt bis Mittsommer Handschuhe, eine lange Unterhose, eine Mütze und einen
Schal tragen. Da fühlt sich Niklas nur wirr und schwindlig im Kopf.


Nein, nein, wenn er Mama
anstarrt, wird ihm normalerweise nicht komisch zumute wie bei Sophie oder all
den anderen hübschen Mädchen. Kaum hat er ein gut aussehendes Mädchen in seiner
Nähe entdeckt, starrt Niklas sie stundenlang dumm an und stolpert mit zwei
linken Füßen durch die Gegend. Dann ist er V-E-R-L-I-E-B-T.


 


Niklas hat Mangelerscheinungen.
Er leidet unter leichtem Vitamin-C-Mangel und unter Mangel an Mädchenpeilung.
Mädchenpeilung hat man, wenn man sich Mädchen gegenüber in verschiedenen
Situationen normal verhält.


Zum Beispiel, wenn man sich mit
einem Mädchen über achtzehn Grad minus und raue Winde im Hochgebirge
unterhalten kann, ohne einen Gedanken daran zu verschwenden, wie es wohl wäre,
von ihr geküsst zu werden. Niklas schafft das leider nie. Er will bei jedem
Mädchen wissen, wie ihre Lippen schmecken. Er ist der erfolgreichste
Mädchenverzauberer von ganz Skandinavien. Niklas kennt einen Jungen aus
Thessaloniki, der noch ein bisschen schlimmer ist als er selbst. In Europa
belegt Niklas also einen guten zweiten Platz. Niklas hat eine Liste mit allen
möglichen Lieben aufgestellt. Seinen großen Lieben. Auf der Liste stehen
Sophie, Mama, Cornelia, der Sommer, der Hund Sparre, Löwenzahn, Korvson und sogar
Jocke. Jocke ist Niklas’ allerbester Freund. Die beiden hält eine Kumpelliebe
zusammen. Sie sind nicht ineinander verknallt, aber sie sind die besten Freunde.
Niklas weiß, dass Jungen in Jungen verliebt sein können und Mädchen in Mädchen.
Aber Niklas ist ein Mädchenverzauberer und kein Jungsverzauberer.


Kumpelliebe ist toll. Wenn
Niklas am Montag zu Jocke sagt, er ist hässlich, kann Jocke am Dienstag sagen,
Niklas ist noch hässlicher. Am Mittwoch sagt dann keiner etwas zum anderen und
am Donnerstag prügeln sie sich, dass die Fäuste fliegen. Aber am Freitag sind
sie wieder beste Kumpel und halten dick zusammen. Das ist Kumpelliebe.
Geschwisterliebe gibt es bei Niklas auch. Manchmal... Auch wenn es eklig und
grauenhaft ist, liebt er Fredrik, den bösen kleinen Hosenscheißer von Bruder.
Aber leicht ist es nicht. Fast auf der Grenze zur Unmöglichkeit...


Jetzt fühlt sich Niklas bereit,
mit dem Schreiben anzufangen und über all seine herrlichen Lieben nachzudenken.


 

































Niklas liebt Wasser


 


Zu Niklas’ allergrößten Lieben
gehört das Wasser. Wäre er nicht als Junge auf die Welt gekommen, wäre er jetzt
vermutlich eine zufriedene Plötze. Oder eine knuddelige Robbe. Oder sogar
jämmerliches unbedeutendes Plankton. Denn Niklas gehört dem Wasser. Im Wasser
fühlt er sich pudelwohl. Einmal hat er so lange gebadet, da sind seine Finger
verschrumpelt und wären fast von den Händen gefallen.


Platsch, platsch, platsch,
platsch und noch mal platsch. Wasser ist das Beste auf der Welt. Es ist für so
vieles zu gebrauchen. Zum Beispiel zum Baden. Außerdem ist es zum Trinken
superlecker und gesund. Mit Wasser wäscht man sich, wird sauber und duftet so
gut, dass die Mädchen in Ohnmacht fallen. Es wäre ganz schön eklig, wenn man
mit Milch oder Himbeersaft oder Bier duschen würde.


Alle Lebewesen brauchen Wasser:
Rosen, Tintenfische, Omas, Zebras, Fliegenpilze und sogar das Dreckschwein
Fredrik. Er hasst Wasser — nicht nur zum Baden, sondern auch zum Trinken. Er
sagt, Wasser schmeckt nach Zehenschweiß und sauber wird man vom Wasser sowieso
nicht. Fredrik glaubt, man wird sauber, indem man sich am ganzen Körper mit
einer rohen Kartoffel abreibt. Niklas sagt, Fredrik gehört in die Irrenanstalt.
»Ich geh nicht in die Irrenanstalt«, sagt Fredrik. »Ich geh in die Badeanstalt!«


Das stimmt. Die ganze Familie
Andersson ist auf dem Weg nach Göstasvik, zur größten Badeanstalt der Stadt. Da
gibt es tolle Wasserrutschen, Wellenmaschinen, einen Whirlpool, Kinderbecken,
Sprungtürme, Solarien und viele hübsche Mädchen.


»Vergesst euer Badezeug nicht«,
sagt Papa, bevor sie ins Auto einsteigen.


»Doch, Papa. Ich lauf nackt
rum, damit mich alle Jungs sehen können«, sagt Anna, um ihn zu ärgern.


»Das tust du nicht! Auf
keinen Fall!«


»Nein, auf keinen Fall. Dann
müssen alle Jungen kotzen«, sagt Fredrik.


Anna haut ihrem kleinen Bruder
eine runter. Einigermaßen hart.


Niklas ist badefertig. Er hat
sich geschworen, 8000 Meter im tiefen Becken zu schwimmen, also 160 Bahnen.
Niklas weiß, er wird es schaffen. Er schwimmt ja so gut wie ein Fisch. Und
Fische legen sich schließlich auch nicht nach 6000 Metern hin und geben den
Geist auf.


Anna und Mama wollen sich
sonnen. Papa findet das ungerecht. Die beiden dürfen schlafen und Papa soll auf
drei total anstrengende Kinder aufpassen, die ihm den letzten Nerv rauben, weil
sie so viel Spaß im Schwimmbecken haben!


Außerdem hat Rudolf ein Problem
mit seiner Schniedelei. Wenn ihm zu kalt wird, tut es an einer Stelle weh, die
Prostata heißt. Das nennt man einen Prostataanfall kriegen. Wenn er Schmerzen
in seiner Prostata hat, tut es ihm im ganzen Hoden weh und im Rücken und in den
Oberschenkeln. Papa sagt, dann hat er das Gefühl, ein kleiner Mann sitzt unter
seinem Sack und klemmt mit einer Zange seine Eier ab. So weh tut das. Wenn der
Prostataanfall kommt, muss sich Papa in den heißen Whirlpool oder in die Sauna
setzen und seine ganze Schniedelabteilung wieder aufwärmen. Aber wenn Mama und
Anna sich jetzt im warmen und schönen Solarium auf die faule Haut legen, kann
er ja nicht einfach seine drei Kinder, von denen zwei noch nicht schwimmen
können, im Stich lassen und panisch in die Sauna rasen.


Nein. Dann muss Papa mit dem
bösen kleinen Kerl unterm Sack stehen bleiben, der immer doller dreht. Zum
Schluss sind Papas Eier so zusammengezwirbelt, dass Papa aus dem Wasser
propellert, wenn die Zange loslässt, als ob seine Schniedelei zwei
blitzschnelle Hubschrauberflügel wären.


»Aber bitte, liegt ihr nur da
und sonnt euch, während ich im kalten Wasser leide«, sagt Papa dumpf. Er sitzt
neben Mama auf dem Beifahrersitz.


»Danke, Liebling. Wie
edelmütig, dass du für mich leiden willst. Das ist ein Zeichen wahrer Liebe.«


»Nein, das ist ein Zeichen
propellernder Testikel.«


»Was? Wie bitte?«


Mama kommt fast mit dem Auto
von der Straße ab. Papa sagt, es war nichts.


»Doch«, sagt Anna. »Papa sagt,
er hatte propellernde Testikel.«


Als Mama anfängt zu kichern,
wirft Papa Anna einen wütenden Blick zu.


»Was hat Papa denn?«, fragt
Fredrik neugierig.


»Nichts Besonderes. Nur einen
Propeller im Sack«, sagt Anna mit einem breiten Grinsen. Alle Kinder plus die
böse Ehefrau lachen fies. Papa muss Fredrik erklären, dass er unter einer
chronischen Prostataentzündung leidet. Die kriegt man, wenn man als Kind keine
langen Unterhosen getragen hat.


»Und dann hat man einen
Propeller als Pillermann, oder?«, fragt Fredrik.


»Ja, ja. Klar, Fredrik«,
murmelt Papa müde und unverstanden.


In der Badeanstalt ist es
rappelvoll. Und noch mehr Leute stehen in der Schlange an der Kasse.
Anscheinend hat ganz Glimmerdagg heute beschlossen, baden zu gehen. Niklas’
kleine Schwester Isabelle hat einen eingebauten Quengelknopf in ihrem Körper,
der bei großen Menschenaufläufen anspringt. Wie jetzt ungefähr.


»Baden.«


Leichtes Piepsen.


»Ja, bald«, sagt Mama geduldig.


»Baden. Jetzt.«


Leichtes Quengeln.


»Gleich. Wir müssen erst
anstehen«, sagt Mama.


»Sofort baden.«


Quengeln.


»Isabelle,
bitte«, sagt Papa gestresst. »Wir können uns doch nicht vordrängeln.«


»BAAAAAAAAAAAAADEEEEEEEEEEEEEN!«,
brüllt Isabelle, so laut sie kann.


Niklas und Fredrik halten ihr
den Mund zu. Anna versteckt sich hinter ihrer Tasche und schämt sich für die
ganze Familie.


Alle Blicke richten sich
natürlich auf Familie Chaos.


Mama versucht Isabelle mit
einer kleinen Tüte Chips zu erpressen. Aber Isabelle will keine Chips essen.
Sie will baden, aber das verhindern all die hundert Millionen Leute vor ihr in
der Schlange.


Kein Wunder also, dass sie die
Chipstüte in die Tasche von der Tante vor ihr ausleeren muss. Jeden einzelnen
Krümel.


Die Rache lässt nicht lange auf
sich warten. Empört dreht sich die Tante um und verschüttet dabei fast ihre
ganze eiskalte Coca-Cola.


Aber nicht auf Isabelle,
sondern auf Papa Rudolf, der als Nächster in der Schlange steht. Und leider
landet der Eisschock genau an der Stelle, die bei Papa nicht zu kalt werden
darf: geradewegs über der ganzen Pimmelei.


»Aua, aua, aua, auauauauü!
Oooohhhhhhhh! Kalt, kalt, kalt!«





Fredrik findet die Tante total
daneben.


»Das kannst du doch nicht
machen!«, schreit er die Frau an. »Kapierst du nicht, mein Papa hat einen
Propeller im Hoden, der startet, wenn ihm zu kalt wird!«


Papa wird rot im Gesicht. Um
sie herum werden alle Leute plötzlich still und rücken von Familie Andersson
ab. Als ob sie glauben, Papa schmeißt den Propeller an und fliegt damit los.


»Oh! Verzeihung! Das konnte ich
ja nicht wissen«, sagt die Coca-Cola-Dame.


Die Anderssons werden vorgelassen.
Sie dürfen an der ganzen Schlange vorbeigehen. Niklas kapiert nicht, warum. Die
anderen auch nicht. Vielleicht ist es den Leuten unangenehm, mit einem
verfrorenen Mann, der einen Propeller im Sack hat, in einer Schlange zu stehen.
»Dann geh ich mal mit Niklas und Isabelle in die Umkleidekabine«, sagt Papa und
sprintet schon los zu den Herrenumkleidekabinen. »Schnell! Ich muss mir
unbedingt die eiskalte Hose ausziehen!«


»Rudolf, du hast jemanden
vergessen!«, ruft Mama hinterher.


Papa hält plötzlich an.
Fredrik! »Aber er hat sich doch sonst immer bei euch umgezogen!«


»Er will nicht.«


Fredrik nickt. Er will nicht.
Er will sich nicht mehr bei den Damen umziehen.


»Aber
warum denn auf einmal?«


Papa
will sich endlich umziehen. Der Schmerz breitet sich langsam aus.


»Ich
will dabei sein«, sagt Fredrik bockig. »Wie dabei sein. Wobei?«


»Ich
will auch dabei sein, wenn du mit dem Propeller losfliegst.«


Da
muss sogar Papa lachen.


»Gut,
du ziehst dich ab sofort bei den Jungen um. Kommt, Jungs!«


»Ich
bin aber ein Mädchen«, sagt Isabelle. »Wie konnte ich das vergessen! Kommt,
Jungs und ein Mädchen.«


 


Oh.
Herrliches Göstasvik!


In allen Schwimmbecken wimmelt
es nur so von Leuten. Die nassen Menschen rempeln sich an, lachen und sind
fröhlich. Freche Kinder, böse Kinder, die nach Hause sollen, und Eltern, die
Kaffee trinken, streiten sich um den Platz. Und Mädchen. Niklas sieht so viele
tolle Mädchen. Die meisten entdeckt er im Vergnügungsbad mit all den
Wasserfällen, der Wasserrutsche und der Wellenmaschine.


Niklas hat sich ja geschworen,
8000 Meter im großen Becken mit dem Sprungturm zu schwimmen. Aber erst will er
mal die Lage abchecken. Mama und Anna sind schon ins Solarium gegangen, weil
sie braun werden wollen. Papa bleibt bei Isabelle und Fredrik, die beiden
können ja noch nicht schwimmen. Und Niklas? Niklas kann schon schwimmen. Er
darf baden, wo er will, ohne Aufsicht. Er kann sich überall aufhalten. Na ja,
im Umkleideraum der Mädchen nicht gerade, aber in allen Schwimmbecken.


Niklas springt ins Abenteuerbecken.
Er lässt den Coolen raushängen. Eigentlich peilt er Mädchen an. Wenn er ein
süßes Mädchen entdeckt, schwimmt er in ihre Nähe, um ihr zu zeigen, was für ein
toller Hecht er ist. Unter dem Wasserfall entdeckt Niklas ein braunes Mädchen
mit langen Haaren, das kichert. Neben ihr steht ein etwas größeres braunes
Mädchen. Sie lachen fröhlich, als sich die Wassermassen über ihre Köpfe
ergießen. Niklas findet, die beiden haben eine tolle Lache. Mädchen, die so
lachen können, müssen einfach fantastisch sein.


Niklas stellt sich in
angemessener Entfernung von ihnen auf. Er tut so, als hätte er etwas auf dem
Beckengrund entdeckt, und taucht runter, um es aufzuheben. »Na, das ist ja ein
Ding«, sagt er laut, um die Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen.


Die bekommt er. Die Mädchen
gucken eine kurze Sekunde zu ihm rüber. Dann kichern sie los. Niklas merkt, wie
sein Ohrläppchen anfängt zu pochen. Sein Mädchenwarner.





Niklas weiß, es ist höchste
Zeit fürs Mädchenverzaubern. Er guckt wieder zu den Mädchen rüber und taucht
noch mal. Blitzschnell ist er wieder oben.


»Also,
so was«, sagt er und linst wieder zu den beiden rüber.


Erneuter
Blickkontakt. Zum Schluss kann sich die Jüngere nicht mehr zurückhalten.


»Was
suchst du denn eigentlich?«


Niklas
genießt. Genau das wollte er hören. Jetzt kann er mit dem Mädchenverzaubern
anfangen. Der fantastische Mädchenverzauberer Niklas setzt sein charmantes
Lächeln auf. »Was ich suche? Ich hab hier irgendwo eine goldene Kette verloren.
Aber das ist ja jetzt auch egal.«


»Wieso
das denn?«, fragt sie und guckt Niklas mit großen Augen an.


»Tja, jetzt, wo ich zwei schöne
Diamanten gefunden habe, brauche ich doch keine Goldkette mehr«, sagt Niklas
weltmännisch.


Die
Mädchen lächeln.


»Diamanten?«


»Klar,
ihr zwei seid ja wie zwei schöne Diamanten.«


Niklas wirft ihnen ein
blendendes Lächeln zu. Dann schwimmt er davon. Er sieht nicht, wie sprachlos
die Mädchen sind, aber er weiß, sie sind es. Weil sie noch nie so einem edlen Ritter
wie Niklas begegnet sind! Der edle Ritter Niklas mit seiner hellblauen
Badehose. Niklas weiß, wenn er so tut, als wollte er sie gar nicht weiter
kennen lernen, macht er sich noch interessanter. So ist die Natur der Frauen.
Je geheimnisvoller man ist, desto neugieriger werden sie. Niklas weiß das, weil
er jetzt schon so groß ist. Fast erwachsen.


Da hört er Papa rufen und
schwimmt zu ihm. »Kannst du kurz auf Isabelle und Fredrik aufpassen? Dann geh
ich mal eben in die Sauna und wärme mich auf.«


Niklas sagt, das ist ja wohl
das Verantwortungsloseste, was er je gehört hat. Soll er als kleiner
Zehnjähriger etwa auf zwei Kinder aufpassen, die nicht schwimmen können? Er ist
doch selbst noch ein Kind.


»Aber mir tut es soooooo weh!«,
piepst Papa.


Niklas hat echt Mitleid mit
Papa. Er sieht, wie Papa leidet. Niklas muss sich seine Mädchenverzauberei für
einen Moment aus dem Kopf schlagen und sich um die Kurzen kümmern.


Papa bedankt sich
überschwänglich und galoppiert in die Sauna.


»So, Kinder. Was soll der liebe
Onkel Niklas jetzt mit euch unternehmen?«


»Du spinnst ja«, sagt Fredrik
und bespritzt Niklas mit Wasser.


Niklas rächt sich nicht.
Darüber sind große Jungen wie er erhaben. Erst recht, wenn zwei schöne braune
Diamanten vom Abenteuerbad rüberblinken, während er mit seinen Geschwistern
beim Kinderbecken sitzt. Deshalb macht er kameradschaftlich mit Fredrik einen
Ringkampf und albert väterlich mit Isabelle rum. Die schokoladenschönen jungen
Damen steigen plötzlich aus dem Becken, werfen Niklas einen Blick zu und machen
sich auf den Weg zum Whirlpool.


»Wollen wir nicht im Whirlpool
rumplanschen, Isabelle und Fredrik?«, sagt Niklas und lächelt mild. Die beiden
nicken. Niklas nimmt Isabelle an die Hand und mit Fredrik im Schlepptau geht er
zum runden, warmen Whirlpool. Niklas’ Herz pocht laut.


Die Mädchen liegen bequem im
heißen Wasser. Zwei Jungen, die vielleicht achtzehn sind, unterhalten sich über
nervigen Computerkram. Niklas setzt sich mit Fredrik und Isabelle in den
Whirlpool. Die beiden Mädchen flüstern und kichern. Sie rücken etwas ab, um
nicht zu dicht neben dem blonden Jungen zu sitzen, der vorhin nach Gold gesucht
hat. Niklas fühlt sich pudelwohl. Er genießt seine Aussicht: vier braune Augen
und zwei rote Münder in zwei braunen Gesichtern, die wissen, dass sie für
Niklas zwei Diamanten sind.


»Mann, ist das oberlangweilig
hier«, stöhnt Fredrik. »Eher blubbert es bloß die ganze Zeit. Da kann ich mich
ja gleich in einen Wasserkocher legen.«


»Mach das«, zischt Niklas. »Wir
bleiben jedenfalls erst mal hier.«


»Bäh«, sagt Fredrik.


Die Mädchen gucken amüsiert zu
Fredrik rüber. Sie lächeln. »Bäh«, sagen sie und lachen. Niklas sagt nicht bäh.
Er zwickt Fredrik fest in den Arm, damit er sich nicht so peinlich aufführt.


»Ich muss«, flüstert Isabelle
plötzlich Niklas ins Ohr.


O nein! Nicht jetzt! Nicht
jetzt Pipi machen gehen. Warum bloß? Kann sie nicht warten? Niklas hat ja
gerade die weltbeste Mädchenverzauberei am Laufen. »Kannst du nicht noch ein
bisschen warten?«, flüstert Niklas zurück.


Isabelle schüttelt den Kopf.
Nein. Es geht nicht.


»Nur einen klitzekleinen
Moment?«


»Nein«,
sagt Isabelle. »Ich muss. Jetzt.« Niklas ist verzweifelt. Dann war ja alles
umsonst! Aber auf einmal hat er eine brillante Idee.


»Isabelle, mach einfach hier
ins Becken. Das merkt keiner.«


Niklas flüstert, so leise er
kann, im Geblubber. Keiner hört ihn. Nur Isabelle. Isabelle kann ja ins Wasser
pinkeln. Niemand wird etwas merken.


»Mach es, wenn du willst.«


Niklas nickt und zwinkert
seiner Schwester zu.


»Hier?«


»Ja. Das sieht schon keiner.«


»Keiner?«


»Nein.«


»Okay.«


Niklas ist zufrieden. Jetzt
kann er in aller Ruhe mit dem Mädchenverzaubern weitermachen. Keiner merkt,
dass Isabelle ins Wasser pinkelt. Hihihihihihi!


Niklas ist clever!
Hihihihihihi!


Niklas ist listig!
Hihihihihihi!


Niklas kann mit Mädchen
flirten. Hihihihihihi!


Sie
können mit ihm flirten. Hihihihihihi!


»Aaaaaaaaahhhhh!«,
schreien die Mädchen plötzlich.


Was heißt hier
aaaaaaaaaaaahhhhhhhh? Es sollte doch hihihihihihi heißen.


Völlig entsetzt zeigen die
Mädchen auf Niklas, Fredrik und Isabelle. Sie springen aus dem Whirlpool und
laufen panisch los. Die 18-jährigen Jungen machen es genauso. »Igitt, wie
ekelhaft. Ich steeeeerbe«, schreit einer von ihnen.


Niklas kapiert absolut gar
nichts.


»So«, sagt Isabelle. »Fertig.«





 


Da entdeckt Niklas es. Isabelle
hat gar nicht ins Wasser gepinkelt. Sie hat gekackt! Sie musste gar nicht
Klein. Sie musste Groß! Und sie hat nur das getan, was Niklas ihr gesagt hat.
Sie hat ins Wasser gemacht. Jetzt strömt der Gestank in Niklas’ Nase. Es riecht
wie in einer Kloake. Sie sind umzingelt von Isabelles lebensgefährlichen
Kötteln. »Ooooooaaaaahhhh! Mama!«


Niklas stirbt. Er zieht
Isabelle aus der verseuchten Suppe. Auch Fredrik springt blitzschnell aus dem
Wasser. Dies ist das Schlimmste, was Niklas je passiert ist. Nicht nur, dass er
selbst in der Scheiße sitzt, sondern dass die Mädchen auch noch den Angriff der
Killerköttel mitbekommen haben. Wo Niklas doch gerade mit der
Mädchenverzauberei loslegen wollte. Niklas nimmt Isabelle auf den Arm und trägt
seine zappelnde Schwester mit so weit ausgestreckten Armen vor sich her, wie er
nur kann.





Niklas läuft. Fredrik auch.
Beide sind grün im Gesicht. Bloß weg von hier! Schnell!


Rein in die Umkleidekabine.


Isabelle brüllt vor Wut. Sie
will runter. Sie versucht mit Niklas einen Ringkampf zu machen und will ihm in
den Ellbogen beißen.


»Papa! Papa! Hilfe!«


Die Jungen gucken in den
Duschräumen nach. Aber Papa ist nicht zu finden.


»Los, in die Sauna«, fällt es
Fredrik plötzlich ein. »Er wollte doch seinen Schniedel aufwärmen.«


Niklas und Fredrik reißen die
Tür zur Sauna auf. Und richtig: Da ist Papa! Er steht einen Zentimeter vom
Saunaofen entfernt, weil er so viel Wärme wie möglich tanken will.


Als Niklas und Fredrik
reinsausen, beißt Isabelle Niklas in die Finger, worauf er sie loslässt und
Isabelles Fuß Papa in den Rücken fährt, sodass Papa direkt in den kochend
heißen Ofen fliegt — mit seinem Schniedel voran. »PFSCHHHHHHHH!«, macht es, als
sein Pimmel am Saunaofen anbrennt. »Aooooooooooooooo!«, brüllt Papa. »Ich verbrenne!«


Blitzschnell verschwindet Papa
unter der Dusche und braust sich kalt ab. Kleine Rauchschwaden steigen auf.
Aber schon bald brüllt Papa, es ist ihm zu kalt.


Jetzt können Niklas, Fredrik
und Isabelle sich nicht länger halten. Sie fangen laut an zu lachen. Erst
Isabelle im Whirlpool und dann noch Papa in der Sauna. Die drei lachen, dass
ihnen die Tränen kommen. Zum Glück ist Lachen eine ansteckende Krankheit und
außerdem gesund.


Sogar Papa sieht ein, wie
witzig es ist, und auch die übrigen 23 Männer, die Papas Sondervorstellung
mitbekommen haben.


 


Niklas, Fredrik und Isabelle
schrubben sich bestimmt eine halbe Stunde lang unter der Dusche ab. Und zum
ersten Mal in seinem Leben ist Fredrik froh, dass er sauber wird!

























Niklas liebt Bertil


 


Eine von Niklas’ großen Lieben
ist Bertil. Manche Leute würden behaupten, Bertil ist gar kein lebendiger Bär,
sondern ein totes Spielzeug. HA!


Von wegen!


Erstens ist Bertil ein
Geheimnis. Oder ist es normal, wenn Jungen mit zehn Jahren noch ein Schmusetier
haben? Angeblich soll es merkwürdig sein, wenn man seinen Teddy in der
Schreibtischschublade eingesperrt hat und ihn rausholt, wenn man wichtige Dinge
mit ihm besprechen muss.


Manchmal ist Bertil ein
richtiger Dickkopf, aber dann schmeißt Niklas ihn einfach wieder in die
Schublade.


Zweitens ist Bertil nicht tot,
sondern quicklebendig. Bertils Stimme rumort in Niklas’ Kopf. Auch wenn es
kindisch klingt, aber es ist die reine Wahrheit.


Als Niklas drei Monate alt war,
hat er Bertil zu Weihnachten bekommen. Inzwischen ist Bertil blind und hat
beide Beine verloren. Außerdem hat Fredrik ihm eine neue Frisur verpasst. Wenn
man Bärenjahre in Menschenjahre umrechnet, ist Bertil ungefähr 97 Jahre alt.
Für sein Alter ist er ganz schön rüstig. Und überhaupt, welchem 97-Jährigen
sind nicht schon längst die Beine abgefallen und die Augen rausgeplumpst? Das
ist doch das Normalste von der Welt.


»Ich hab zwar keine Augen mehr,
aber sehen kann ich trotzdem«, sagt Bertil mit seiner schönen Bärenstimme.


»Wie machst du das?«, fragt
Niklas.


»Ich sehe von innen«, sagt
Bertil.


»Was? Du hast Augen innen im
Kopf?«


»Ja klar«, sagt Bertil.


»Ich dachte, als Rentner darf
man nicht lügen«, sagt Niklas mit breitem Grinsen.


Augen innen im Kopf. Das ist ja
wohl das Albernste, was Niklas je gehört hat, selbst wenn es von einem
97-jährigen Teddy kommt.


»Hör auf zu grinsen! Alle haben
ein unsichtbares drittes Auge zwischen den beiden...«, knurrt Bertil.


Aber Niklas glaubt Bertil kein
Wort. Drei Augen. Er sagt, dann hat er selber wohl auch drei Füße. Und sechzehn
Nasenlöcher und womöglich auch zwei Pillermänner.


Als
Bertil nur höhnisch lacht, wirft Niklas ihn wieder in die
Schreibtischschublade. Manchmal geht Bertil ihm ziemlich auf die Nerven. Fast
schlimmer als Fredrik.


Dass einer von Niklas’ besten
Freunden Bertil heißt, wissen nur die wenigsten. Jocke und Sophie zum Beispiel.
Auf die beiden ist Verlass. Fredrik weiß es auch.


Er hat ja gesehen, wie Niklas
Bertil aus der Schreibtischschublade geholt und mit ihm geredet hat. Fredrik
würde seinen großen Bruder gern ärgern, weil der so kindisch und lächerlich und
bescheuert und strohdoof ist, dass er noch ein Kuscheltier hat.


Aber es geht nicht.


Fredrik hat nämlich auch ein
Kuscheltier. Ein Kamel, das Gordon heißt. Gordon Calsoni. Gordon Calsoni ist
hellgrün und auf einem seiner Höcker liegt eine lila Decke. Niklas sagt,
eigentlich ist Gordon Calsoni überhaupt kein Kamelmann. Sondern ein Weibchen.
Eine Kameldame namens Elisabeth, die eine Perlenkette und Lippenstift trägt.





»Er heißt Gordon Calsoni! Nicht
Elisabeth!«, sagt Fredrik böse.


»Doch, heißt sie wohl.«


»Dann heißt dein Kackteddy Ute,
die Pute.«


Danach prügeln sich die Brüder
Andersson eine Runde. Tatsache ist, Bertil und Gordon Calsoni sind gute Kumpel.
Wenn Niklas Mitleid mit Bertil hat, weil der in der geheimen
Schreibtischschublade eingeschlossen ist, stibitzt er immer Gordon Calsoni und
schließt ihn zusammen mit Bertil ein, damit Bertil nicht so allein ist. Bertil
bedankt sich zwar, aber er meckert auch. Er sagt, ihm wäre es lieber, Niklas
würde eine süße Bärin mit ihm einschließen, mit der er es sich dann gemütlich
machen könnte.


Niklas begreift. Bertil hätte
gern eine Freundin. »Teddys sollen nicht rumknutschen. Die sind zum Knuddeln
da.«


»Ich will dir mal was sagen«,
tönt es bockig aus der Schreibtischschublade. »Ich bin jetzt 97 Jahre lang
knuddelig gewesen. Jetzt will ich gefälligst mit der Dame meines Herzens wild
und gefährlich sein.«


»Was? Was willst du?«


»Ich will die Liebe erleben. Romantik.
Die Vereinigung der Seelen. Die Mysterien des Körpers.«


Niklas versteht kein Stück. Ist
Bertil verrückt geworden?


Die Mysterien des Körpers? Was
soll denn das sein? In seinem Körper gibt es doch nur Sägespäne und Holzwolle
mit ein bisschen Plüsch drum rum.


Bertil guckt aus der Schublade
und seufzt traurig. Niklas meint an der Stelle, wo früher Bertils Auge saß,
eine Träne zu entdecken. »Wenn eine Spielsache eine andere Spielsache trifft
und liebliche Musik entsteht, verwandeln sich der Plüsch und die Holzwolle in
einen waschechten Körper aus Fleisch und Blut, Muskeln, Herz und Knochen«, sagt
Bertil verträumt.


»Echt?«


Niklas ist völlig verwirrt.


»Ja. Innendrin jedenfalls. Das
dritte Auge macht Totes lebendig.«


Bertil lässt seine Schultern
hängen. Niklas hat verstanden. Ihm ist klar, er muss wirklich eine süße kleine
Teddyfrau für seinen Freund suchen.


Er hebt Bertil hoch und nimmt
ihn in den Arm.


»Du«, sagt er. »Ich werde eine
Frau für dich finden. Das verspreche ich dir.«


Bertil jubelt. Er ist wie verwandelt.
Keine Spur mehr von Traurigkeit. Bertil führt einen merkwürdigen Tanz auf, bei
dem er mit dem Hintern wackelt, als müsse er ganz dringend aufs Klo.


»Na, du bist ja schnell wieder
froh.«


»Ja klaro, komisch, was?«,
jubelt Bertil. »Danke, Niklas.«


»Gern geschehen.«


Bertil hört auf zu tanzen und
zeigt plötzlich auf Niklas.


»Warum stehst du hier noch
rum?«


»Was?«, fragt Niklas ganz in
Gedanken.


»Geh los und such mir eine
Frau. Beeil dich! Ich hab Kusslust.«


Niklas schüttelt den Kopf. Was
heißt hier »geh los« und »such«? Ist er etwa Bertils Sklave? Und das sagt er
auch zu Bertil. Doch da sieht er, wie Bertil sich schon wieder eine Träne
rauspresst. Niklas seufzt. Dann macht er sich auf die Suche.


 


Wie findet man eine Frau für
einen 97-jährigen Teddy, der beide Beine verloren hat, ein bisschen wirr im
Kopf ist und behauptet, er hätte ein Auge mitten auf der Stirn, allerdings nach
innen?


Ja, man schleicht sich heimlich
in das Zimmer seiner großen Schwester und mopst einen alten Teddy oder ein anderes
Stofftier. Dann sagt man zu Bertil: »Hier ist deine neue Frau und jetzt könnt
ihr mit der Küsserei anfangen.« Annas Zimmer ohne Erlaubnis zu betreten ist
lebensgefährlich. Wenn die Tat ans Licht kommt, blüht einem die grausame Rache
des Monsters, das hier lebt.


Ich klopf ja vorher an, denkt
Niklas. Wenn keiner antwortet, schleich ich mich rein und führ meinen Auftrag
aus.


Drinnen ist es still. Niemand
reagiert auf Niklas’ Klopfen. Keiner antwortet auf Niklas’ »Hallo«. Entweder
ist das Monster nicht zu Hause oder es hat gerade einen anderen zehnjährigen
Jungen aufgefressen und ist nun so satt, dass es seinen Mittagsschlaf hält.
Niklas drückt vorsichtig den Türdrücker zu Annas Zimmer runter.


»Hallo?«





Keine Antwort. Nichts. Nur
Stille. Niklas hat sich in den Meisterdetektiv Harald Turesson verwandelt. Das
Haus der Verdächtigen wird untersucht, denn es besteht der Verdacht, dass die
Ganovin eine Dame gekidnappt hat. Eine Bärendame namens... halt, stopp! Wie
heißt Bertils Frau eigentlich? Wie heißen weibliche Teddys? Teddyline? Nee.
Plüsch-Else? Nee. Gudrun? Ja! Das klingt ziemlich gut. Bertil und Gudrun Bär.


Niklas kichert, als er sich
vorsichtig in Annas Zimmer schleicht. Er lauscht gespannt auf gruselige
Geräusche wie dumpfes Rumoren oder das Knirschen von Skeletten, die von
widerlichen Hauzähnen zerkaut werden. Aber es herrscht nur Schweigen. Eine
schöne, herrliche Stille.


Wie immer hat Anna ihr Bett
nicht gemacht. Im ganzen Zimmer herrscht das totale Chaos. Es sieht aus, als
hätte jemand alle Sachen aus dem Kleiderschrank, den Schränken, dem
Schreibtisch und den Schubladen gezerrt und sie kreuz und quer durch das Zimmer
gepfeffert. Kurz gesagt: ein Einbruch! Ein echter Fall für Harald Turesson.
Aber nichts da. Niklas soll schließlich eine Bärendame für Bertil auftreiben.
Hm. Nur, wo hat Anna bloß ihre alten Kuscheltiere?


Niklas traut sich nicht, zu
sehr zu wühlen, weil Anna absolut nicht merken darf, dass er hier war. Dann
wäre die Katastrophe perfekt. Niklas denkt nach. Wo verstaut man eigentlich
seinen alten Kinderkram? Na klar, da, wo ihn keiner sieht!


Er hat Bertil schließlich auch
in seine Schreibtischschublade gesteckt. Und vielleicht hat Anna ihre Tiere am
allerheimlichsten Ort von allen versteckt: unter der Matratze!


Niklas wirft sich vor das Bett
und hebt die Matratze ein Stückchen hoch. Er hat echt geglaubt, Anna schläft
auf einem Stapel weicher Elefanten, Stoffelche, Teddys und Plastikpuppen. Die
wären jetzt vielleicht platt! Nicht ein einziges Pfannkuchentier ist zu finden,
nur ein alter Strumpf.


»Bäääää!
Jetzt vergammeln meine Finger!«


Das
tun sie nicht, aber Niklas’ Geduld vergammelt.


Wie soll er hier eine Bärendame
für Bertil finden? »Ich weiß ja nicht mal, wie man einen Teddymann von einer
Teddyfrau unterscheidet. Ich dreh durch!«


Niklas dreht durch und haut
eine von Annas Kleiderschranktüren zu. Da passiert es. Ein Sack fällt raus. Und
aus dem Sack purzeln mehrere weiche, wollige, versteckte Schmusetiere.


»Jippie! Jippie! Ich fass es
nicht!«


Als Niklas den Sack durchwühlt,
fällt ihm ein kleiner Bär in die Hände. Ein weißer Eisbär mit schönen braunen
Augen. Schöne Wimpern hat er auch noch, findet Niklas und flitzt zu Bertil.


»Bertil, Bertil! Darf ich dir
die Eisbärin Isadora vorstellen? Deine neue Freundin.«


Niklas ist sehr zufrieden mit
sich und wirft Bertil den weißen Bären hin. Bertil stellt den Eisbären vor
sich. Es ist ganz still und die beiden Bären starren sich nur an.





Plötzlich schubst Bertil den
anderen Bären an, dass der auf den Boden fliegt.


»Spinnst du? Was machst du mit
deiner zukünftigen Frau?«, schreit Niklas.


»Von wegen! Das ist nicht meine
neue Frau Isadora, sondern der alte Seebär Ivan. Ein Kerl, falls du es genau
wissen willst!«


Niklas seufzt. Wie konnte er
das ahnen? Wie unterscheidet man bei einem Teddy, ob er ein Mann oder eine Frau
ist?


Bertil
seufzt und schüttelt betrübt den Kopf. »Woher weiß man wohl, dass jemand ein
Junge ist? Woher weißt du, dass Sophie ein Mädchen ist? Wie dumm kann man
sein?«


Niklas ist genervt.


»Ja,
ja. Dann geh ich wohl noch mal los.«


»Beeil
dich aber!«


Während Bertil sich vor lauter
Vorfreude seine Tatzen reibt, kommt Niklas mit einer netten kleinen Bärin
zurück. Das wird Bertils Herzensdame sein. Aber leider ist sie schon vergeben.


»Aber Niklas, die ist doch mit
Ivan, dem Eisbären, verheiratet.«


Bertil wirft Niklas einen
wütenden Blick zu, worauf Niklas ebenso wütend zurückguckt. »Und wie soll ich
das wissen? Ich kann doch nicht mit Stofftieren sprechen. Glaubst du, sie hat
gesagt: Tut mir Leid, du kannst mich nicht mitnehmen, ich bin nämlich schon
mit Ivan, dem Eisbären, verheiratet?« Bertil sagt, natürlich kann Niklas
sich mit ihnen unterhalten. So wie mit ihm.


»Du bist aber auch mein
Freund«, sagt Niklas. »Klar, mit seinen Freunden kann man sich unterhalten.
Sonst wären es auch keine Freunde, oder? Und mit anderen Spielsachen ist es
genauso!«


Bertil bittet Niklas um einen
letzten Versuch. Wenn es diesmal nicht klappt, verspricht er, dass er ganz
aufgibt. Niklas findet das Angebot in Ordnung. Er hat doch irgendwo im Haufen
einen rosa Teddy entdeckt. Das muss eine Teddydame sein und mit etwas Glück
verliebt sie sich sogar in Bertil. Dann hat Niklas seine Ruhe.


Gut, dass Niklas sich in
romantischen Situationen auskennt und so ein Experte in Liebesdingen ist, vor
allem für Küsse und Umarmungen.


Der süße rosa Bär liegt unter
einer Giraffe. Niklas hat fast das Gefühl, als würde die Bärin mit sanfter
Stimme zu ihm sagen:


»Ja. Nimm mich! Ich bin genau
richtig für Bertil!«


Niklas hat eigentlich keine
Lust mehr. Den ganzen Tag hat er mit einem alten kaputten Plüschteddy verbracht
und sich eingebildet, er kann mit ihm sprechen.


Das ist doch die reinste
Zeitverschwendung. Besser, Niklas konzentriert sich auf seine eigenen Liebesdinge,
statt sich Geschichten mit seinem Teddy auszudenken, so wie damals, als er ein
kleiner Pampersrocker war. Niklas wirft dem rosa Teddy einen Blick zu.


Ein dummes, totes, stilles,
hässliches, rosa Spielzeug für seinen dummen, toten, stillen, blinden,
schwarzbraunen Bären, der beide Beine verloren hat.


 


Was für ein Blödsinn!
Vielleicht sollte Niklas allmählich mal erwachsen werden und Bertil wegwerfen
oder ihn wie Anna in einem Stoffbeutel aufbewahren.


Niklas könnte ihm den Kopf
abfriemeln, ohne dass etwas passiert. Kein Blut würde fließen, Bertil würde
nicht sterben und seine Seele würde nicht zum Himmel fliegen. Niklas würde
nicht von der Polizei wegen Mord an einem Spielzeug verhaftet. Wer eine Spielsache
kaputtmacht, ist kein Mörder. Bloß ein Volltrottel.


Niklas ist kein Volltrottel.
Klar will er Bertil nicht kaputtmachen. Wo Bertil doch Niklas getröstet hat,
seit der ein Baby war. Bertil war immer dabei, wenn Niklas verreist war oder im
Krankenhaus lag. Niklas wird ganz warm im Bauch. Bertil ist kein totes
Spielzeug, sondern ein lebendiger Freund. Ein lebendiger Freund, der sich eine
Freundin wünscht.





 


»Wie war’s?«


Bertil wartet ungeduldig und
neugierig. Niklas zeigt ihm den süßen kleinen rosa Bären. Bertil lächelt breit.
»Oh, was für ein Schnuckel! Wie heißt sie denn?«


»Wie soll ich das wissen? Ich
kann doch nicht mit Spielsachen reden!«


Bertil
schüttelt ungeduldig den Kopf. »Verstehst du denn nicht? Wenn ich mich in sie
verliebe, lebt sie doch auch und du kannst mit ihr sprechen. Oder?«


Bertil
dreht sich zum rosa Teddy um, der plötzlich mit seinem niedlichen Kopf nickt.
»Wie heißt du, meine kleine Taube?«, fragt Bertil und legt seinen Arm um den
Neuankömmling.


Mit weicher freundlicher Stimme
sagt der Bär: »Ich heiße Christian.«


Bertil
und Niklas fällt die Kinnlade runter.


»Was?
Was hast du gesagt?«, stöhnt Bertil. »Du bist ein Junge?«


Niklas traut seinen Ohren kaum.
Der süße rosa Bär ist ein Junge! Es darf nicht wahr sein! Was soll er bloß
machen? Er kann doch nicht den ganzen Tag damit verbringen, für Bertil
Teddyfrauen zu suchen!


»Ja, ich heiße Christian und
bin Annas alter Schmuseteddy. Aber ich bin nett, freundlich und sehr
liebevoll.«


Als der rosa Bär »liebevoll«
sagt, zwinkert er mit seinen braunen Teddyaugen. Und da passiert etwas sehr
Merkwürdiges. Niklas sieht, wie Bertil ganz rot und verlegen wird. Er guckt auf
den Boden und weiß nicht, was er sagen soll. Christian lächelt ein bisschen und
guckt auch auf den Boden.


Da
sitzen sie nun, die Spielzeugteddys Bertil und Christian, und gucken sich lieb
an. Sie sagen nichts, aber Niklas sieht, wie wohl sie sich miteinander fühlen.
Zum Schluss sagt er: »Also Bertil, dann wird eben Christian deine Frau. Das
spielt doch keine Rolle.«


Bertil hebt seinen Kopf und tut
so, als wäre er schockiert. Aber gleichzeitig lächelt er Niklas an.


»Na ja, eine Frau kann er wohl
schlecht werden. Aber wenn ich nachdenke, brauche ich gar keine Frau.«


»Nein, aber ich kann ja dein
ganz besonderer Freund werden«, sagt Christian sanft.


Die beiden Bären nicken sich
sachte zu. Dann umarmen sie sich eine Weile.


Niklas kann aufatmen. Wie gut.
Er braucht für Bertil keine Frauen mehr zu suchen. Bertil hat ja jetzt
Christian. Er ist genauso lieb und süß wie ein Teddymädchen.


 


Plötzlich passiert was. Niklas
hört vor seiner Tür eine Monsterstimme.


»Niklas!!! Hast du in meinem
Zimmer rumgewühlt?« Anna. Oje. Niklas hat vergessen den Beutel wegzuräumen. Der
ganze Kram liegt noch auf dem Boden. Blitzschnell wirft er Bertil und Christian
in seine Schreibtischschublade, bevor er vor seiner wild gewordenen Schwester
die Flucht ergreift.

























Niklas liebt seine Freunde


 


O Niklas liebt es, mit seinen
Freunden zusammen zu sein. Man kann sagen, er hat drei beste Freunde, obwohl es
eigentlich zwei sind. Die Dritte ist eine beste Freundin der ganz besonderen
Art. Es ist Sophie. Vor einer besten Freundin der ganz besonderen Art hat man
keine Geheimnisse. Und sie hat noch einen Vorteil: Küssereien. Niklas und
Sophie sind nicht nur beste Freunde, sondern auch Kusspartner. Sie küssen und
umarmen sich nämlich ziemlich oft.


Seine beiden anderen besten
Freunde, Jocke und Salim, küsst Niklas nicht. Niklas ist ein
Mädchenverzauberer, kein Jungsverzauberer. Es gibt Jungen, die sind
Jungsverzauberer, und Mädchen, die sind Mädchenverzauberer. Es gibt auch Jungen
und Mädchen, die Jungsverzauberer und Mädchenverzauberer sind. Aber Niklas hätte
gar keine Zeit, auch noch Jungs zu verzaubern. Er weiß jetzt schon gar nicht
mehr, wie er das Mädchenangebot bewältigen soll. Mit den Jungs muss er warten,
bis er in Rente geht.


Niklas umarmt aber Jocke und
Salim manchmal. Wenn ihre Mannschaft beim Fußball ein Tor geschossen hat,
fallen sie sich jubelnd in die Arme. Oder wenn sich einer von ihnen geschlagen
hat, nehmen sie sich tröstend in den Arm. Salim und Jocke sind Niklas’ beste
Freunde. Am Anfang war Jocke sein einziger Freund. Bis Niklas Salim kennen
gelernt hat. Jetzt hat er zwei beste Freunde.


Jocke kann gar nicht begreifen,
was an Salim so besonders sein soll. Er spielt ja nicht mal Fußball oder
Eishockey. Die ganze Zeit hat er nur seine albernen Umwelt-Erfindungen im Kopf.
Was für ein Weichei.


»Ich weiß gar nicht, warum du
dich mit dem Typen abgibst.« Bockig bohrt Jocke mit seinem Fuß bei Niklas zu
Hause im Rasen rum. »Du interessierst dich doch gar nicht für seinen
Erfinderkram.«





»Tu ich wohl«, sagt Niklas. »Es
ist doch wichtig, dass man die Umwelt nicht kaputtmacht.«


»Er interessiert sich ja nicht
mal für Mädchen. Ihr passt überhaupt nicht zusammen. Kein Stück.«


Jocke schüttelt den Kopf.


Er ist wütend. Niklas und er
hatten sich für heute so tolle Sachen vorgenommen.


Aber
dann ist Niklas eingefallen, dass er Salim versprochen hatte, mit ihm zu
spielen. Jetzt warten sie auf Salim, um sich zu dritt zu Tode zu langweilen.


Jocke sagt, dass er auf keinen
Fall Umweltpolizei oder so was Idiotisches spielt.


Niklas sagt, er hätte mit Salim
noch nie Umweltpolizei gespielt. Sie haben die Umweltverschmutzung untersucht
und erforscht, wie man die Erde vor dem Untergang retten kann.


»Wie langweilig! Ich glaub, ich
kotze! Ich will Fußball spielen oder Computerspiele.«


Niklas findet Jocke total
bescheuert. Wenn man zu dritt ist, entscheidet man schließlich gemeinsam, was
man macht. Und da wird nicht in der Ecke gesessen und gemault.


»Ach was. Und was hast du
dagegen?«, mault Jocke und setzt sich in eine Ecke.


»Sitzt du da gut?«, fragt
Niklas, um ihn zu ärgern.


»Ja«, sagt Jocke, »das tue ich.
Das ist die beste Ecke, in der ich seit langem rumgemault habe.«


»Na, sieh mal einer an.« Niklas
grinst.


Jocke sieht es. Seine Lippen
fangen leicht an zu zucken.


»Ja, und ich kenne mich im
Eckensitzen aus, das kannst du mir glauben.«


In Niklas blubbert es. In Jocke
auch.


»Die Ecke, in der ich vor vier
Jahren in Marokko gesessen hab, war ganz außerordentlich.«


»Ach ja?«


Niklas kichert.


»Aber die Ecke im Kindergarten,
die war der totale Reinfall.«


Jetzt müssen Niklas und Jocke
lachen.


»Ach, wieso das denn?«,
quetscht Niklas sich gerade noch raus.


»Weil da jemand reingepisst
hat.«


Niklas und Jocke halten sich
den Bauch und quietschen vor Lachen. Anschließend haben beide wieder gute
Laune. Niklas, weil Jocke nicht rummault, dass Salim kommt, und Jocke, weil
Niklas wieder ganz der Alte ist. Genauso durchgedreht und witzig wie immer.


Da klingelt es. Das muss Salim
sein. Jocke hat ihn noch nie getroffen, nur von ihm gehört. Jetzt steht Salim
in der Haustür. Dunkelhaarig, ziemlich klein und mit edlen Schuhen, einem edlen
Pullover von einer noblen amerikanischen Edelmarke. Mann, ist der edel. Jocke
guckt auf seine zerfetzten Sportschuhe runter. Happy Shoes. Salim hat
original Kepa-Schuhe. Die teuerste Marke in Schweden und in den USA.


»Der hat Kepas...«, flüstert
Jocke Niklas ins Ohr. Niklas zuckt die Schultern. Er hat keine Ahnung, ob das
nun Kepa-, Repa-, Flepa- oder sogar Sepa-Schuhe sind. Niklas sieht nur, dass
Salim Schuhe anhat. Irgendwelche Schuhe.


»Hallo, Niklas«, sagt Salim.


»Hallo«, sagt Niklas.


Salim guckt nicht mal in Jockes
Richtung. Er behandelt Jocke wie Luft.


Niklas stellt sich dicht neben
Jocke, damit Salim ihn einfach bemerken muss. Aber Salim scheint auch jetzt
Jocke gar nicht zu sehen. Niklas findet das Ganze allmählich nervig. Er weiß
nicht, wie er Salim klarmachen kann, dass Jocke auch hier ist. Er kann ja nicht
einfach sagen:


»Siehst du nichts? Bist du etwa
blind?«


Das
kann Niklas nicht sagen. Aber Jocke. »Siehst du nichts? Bist du etwa blind?«


Jocke wedelt mit den Armen.


Jetzt guckt Salim Jocke an. Er
sieht aus, als ob es ihm peinlich wäre.


»Doch, aber ich kenn dich ja
gar nicht. Niklas muss dich erst vorstellen.«


Die
Jungen werfen sich wütende Blicke zu. Stahlharte.


Niklas
geht dazwischen und lacht nervös. »Hahahaha! Mann, seid ihr krank. Haha. Salim,
das ist Jocke. Jocke, das ist Salim.«


»Simsalabim,
oder was?«, sagt Jocke mit einem breiten Grinsen.


Salims Augen werden schmal. Ihm
fallen keine Fiesheiten ein, die er zu Jocke sagen kann. Als sie sich die Hand
geben, drückt er dafür Jockes Hand, so hart er kann. Das tut weh, aber Jocke
lässt sich nichts anmerken, auch wenn er vor Schmerz knallrot im Gesicht wird.
Niklas versucht die Stimmung aufzulockern. »Mal sehen, ob wir was zu futtern
auftreiben können.« Niklas geht vor. Jocke und Salim knuffen sich wie zwei
Ochsen, weil sie beide neben Niklas gehen wollen. Sie sagen nichts, aber sie
stoßen sich gegenseitig in die Rippen.


»Bitte,
bedient euch!«


Niklas macht die Kühlschranktür
auf. Alle drei stecken ihren Kopf in den Kühlschrank. Jocke findet als Erster
etwas Leckeres.





»Oh! Bei euch gab’s
Schweinekotelett mit Sahnesoße! Kann ich eins?«


Jockes Augen leuchten vor
Hunger. Niklas’ Mama kann nicht so gut kochen. Sie kann nur ein paar Sachen,
zum Beispiel Schweinekotelett mit Sahnesoße.


»Bitte.«


Niklas macht eine einladende
Geste. Jocke stellt die Schale mit dem Essen auf den Küchentisch. Er nimmt die
Folie ab, unter der zwei Koteletts in der dicken Sahnesoße liegen. Jocke greift
sofort zu.


»Stopp!«, sagt Niklas
plötzlich. »Das sind nur zwei Koteletts, aber wir sind zu dritt. Wir müssen sie
gerecht aufteilen.«


»Äh«, sagt Jocke. »Ihr könnt
euch ja das eine teilen, dann nehme ich das andere.«


Salim rümpft die Nase.


»Was hast du denn?«, sagt
Jocke. »Ich kenne Niklas schon so lange und du ihn erst seit kurzem. Das ist
doch wohl klar, dass ich ein Kotelett für mich allein kriege. Du kannst dir ja
deins mit Niklas teilen.«


»Schweinekotelett«, sagt Salim
und verzieht angewidert das Gesicht.


»Das ist doch Schweinefleisch.«
Niklas und Jocke gucken Salim erstaunt an.


»Nein, das ist
Schlangenfleisch, du Superhirn«, schnaubt Jocke.


»Ich esse kein
Schweinefleisch.«


»Was?« Niklas und Jocke gucken
völlig schockiert. Kein Schweinefleisch? Keine leckeren Koteletts oder Rippchen
und keinen Weihnachtsschinken?


»Bist du etwa einer von diesen
Vegetariern, die nur Gemüse und Obst und Baumrinde und Gras essen, oder was?«


Jocke schüttelt den Kopf.


»Gras?«, fragt Niklas. »Essen
Vegetarier Gras?«


»Ja klar, mehrere Fußballplätze
auf einmal.«


Niklas glaubt, Jocke irrt sich.


Anna ist auch Vegetarierin und
hat noch nie ein einziges Rasenstück gegessen. Nicht einmal eine kleine Portion
Heu.


»So ein Scheiß«, sagt Salim.
»Natürlich esse ich Fleisch. Nur kein Schwein.«


»Nee, das kann man sich ja
denken«, sagt Jocke, um ihn zu ärgern, und grinst böse. »Du kannst ja nicht
deinen eigenen Bruder auffuttern. Hahahaha!«


Salim macht einen Schritt auf
ihn zu.


»Ich darf kein Schweinefleisch
essen, weil ich Moslem bin.«


Jocke stöhnt und murmelt, so
was Bescheuertes hat er noch nie gehört. Wo Schweinekoteletts so lecker sind.


»Sind sie nicht«, sagt Salim.


»Wie willst du das denn wissen?
Du hast doch noch nie welche gegessen.«


Jetzt stehen sich Jocke und
Salim gegenüber und starren sich böse an.





»Und warum bist du Moslem? Bist
du kein Schwede, oder was?«


»Doch. Ich bin Schwede und
Moslem.«


»Und wieso heißt du dann Salim?
Woher kommst du eigentlich?«


»Aus Göteborg. Da bin ich
geboren. Und du? Aus dem Gully?«


Jocke wird rot im Gesicht.


»Was willst du damit sagen?
Findest du, ich hab uncoole Klamotten, oder was?«


Salim sieht total erstaunt aus.
Hat er was von Klamotten gesagt? Nein. Er hat doch nur gefragt, ob Jocke aus
dem Gully stammt. Salim hat keine Sekunde lang einen Gedanken an Jockes
Kleidung verschwendet. Bis jetzt.


»Ja! Dein Pullover sieht aus
wie ein verrottetes Ei.«


Salim
zeigt mit dem Finger darauf und lacht. Dann zeigt er sein Sweatshirt. Von
Martin Dorren. Supercool und superteuer. »Angebersau«, zischt Jocke. »Geh doch
zurück nach Moslem-Country und friss Gras.«


»Geh
du doch zurück in den Gully und hol dir neue Klamotten!«, schreit Salim.


»Niklas war von Anfang an mein
Freund, du Freundeklauer!«, brüllt Jocke und ballt die Fäuste.


Salim hebt seine Arme, um ein
paar Karateschläge auszuteilen. Und zwar ziemlich harte. Aber gerade bevor die
beiden in die schlimmste Schlägerei der Welt verwickelt werden, macht Niklas
etwas, was er schon längst hätte tun sollen. Er nimmt die Schweinekoteletts und
haut sie den beiden über den Schädel. Mitsamt der dicken Sahnesoße.





Jocke und Salim sind völlig
geschockt. Sie starren Niklas bloß an, der vor Wut kocht und dem Flammen aus
den Nasenlöchern schießen. Jockes und Salims Haare sind über und über mit
Koteletts und Soße verschmiert.


»Mann, ihr seid vielleicht
Knallköppe!«, schreit Niklas und geht. Erst aus der Küche und dann knallt die
Haustür hinter ihm zu. Er geht über die Straße zu Sophie, wo er sich zu Kuchen
und Saft einlädt.


Bei Anderssons in der Küche
stehen immer noch Salim und Jocke mit ihren soßigen Frisuren. Sie gucken sich
verschämt an.


»Du«, sagt Jocke plötzlich.


»Was denn?«, fragt Salim und
merkt, wie die Sahnesoße auf seinem Kopf langsam schmilzt.


»Wenn man als Moslem kein
Schweinefleisch essen kann, darf man dann wenigstens Koteletts im Haar haben?«


Zuerst ist es still. Dann
blubbert es los. Salim fängt an zu kichern. Jocke auch. Sie müssen lachen und
zeigen mit ihren Fingern auf sich und rufen, dass sie ja total beknackt
aussehen. Sie lachen so laut, dass es bis zu Sophie zu hören ist. Niklas ist
froh, weil er weiß, dass die beiden jeden Moment hier auf der Matte stehen.


Und das tun sie. Niklas und
Sophie machen die Tür auf. Draußen halten sich zwei neue Freunde im Arm. Mit
frisch gewaschenen Haaren. Salim hält ihnen eine Tüte mit zwei haarigen
Koteletts hin.


»Entschuldigt«, sagt Salim,
»aber ich wollte fragen, ob ihr zwei leckere Koteletts kaufen wollt. Den Dreck
gibt es umsonst dazu.« 


Niklas und Sophie lachen. Alle
vier lachen. Niklas und seine drei besten Freunde.



























Niklas liebt seine Familie





 


Niklas liebt seine Familie von
ganzem Herzen. Ohne sie könnte er nicht sehr lange überleben. Niklas’ Familie
ist eigentlich ganz normal. Mit einer Mutter, einem Vater und vier Kindern.
Aber was ist schon eine normale Familie? So was gibt es ja gar nicht. Oder
besser gesagt, alle Familien sind normal.


Jockes Familie besteht aus
Jocke und seiner Mutter. Salims Familie besteht aus seinen Eltern, seiner
Schwester und seiner Oma. Dann gibt es Familien, die aus Mutter, Mutter und
Kind bestehen. Oder fünf Freunden, die zusammenwohnen. Oder Pseudomütter,
Stiefväter und Plastikgeschwister. Halbgeschwister, erwachsene Kinder,
Teilzeiteltern, Adoptivkinder, ein Pflegekind, Wohngemeinschaften mit mehreren
Familien, eine Frau und zwei Typen mit einem Kind und drei Hunden. Eine
Werwölfin als Mutter, ein Vampirvater und die kleinen Monsterkinder. Ja, es
gibt viele verschiedene Arten von Familien.


Eine Familie unternimmt was
zusammen. Tolle Sachen.


Familie Andersson unternimmt
immer tolle Sachen zusammen. Zum Beispiel verreisen. Mama verreist gern. Ganz
weit weg. Ohne die Familie. Jetzt will sie in Stockholm einen Kurs mitmachen.
Einen Kurs für Bibliotheksleiterinnen. Papa soll sich um die Kinder kümmern.


Das wird schon klappen.
Isabelle ist den ganzen Tag im Kindergarten und Fredrik und Niklas gehen nach
der Schule ins Jugendzentrum. Den ganzen Nachmittag. Anna kann auf sich selbst
aufpassen und am Wochenende kommen Oma und Opa zum Aufpassen, damit Papa mit
seinen Kumpeln Bier trinken gehen kann. Also tschüs, Mama.


»Tschüs, tschüs«, sagt Mama
morgens zu Papa, als sie mit ihrer Reisetasche im Flur steht. »Denk an die
neuen Autoreifen. Ich hab dir das Geld in dein Portmonee gesteckt.«


»Ja, ja«, sagt Papa und seufzt.


Mama gibt ihm einen Kuss.


»Bis Sonntagabend«, sagt sie in
Eile.


»Ja, bis dann«, sagt Papa müde.


»Ach ja. Ich hab noch was
vergessen.«


»Was denn, Schatz?«, sagt Papa
mit schwerer Stimme.


»Du musst heute früher
Feierabend machen. Das Jugendzentrum hat geschlossen.«


Auf einen Schlag verschwindet
der müde Klang aus Papas Stimme.


»Was heißt hier früh Feierabend
machen? Wieso geschlossen? Davon hast du gar nichts gesagt.«


»Man kann doch mal was
vergessen«, ruft Mama. »Oh, jetzt kommt das Taxi. Küsschen!«


Mama nimmt ihre Tasche und
saust nach draußen.


 


Oh!


Wie soll das bloß werden?


Papa kann nicht eher Feierabend
machen. Er hat so viel zu tun. Niklas und Fredrik müssen nach der Schule mit
ihm zur Arbeit gehen. An diesem Nachmittag bekommt das Finanzamt zwei neue
Mitarbeiter.


Papa stößt ein Stoßgebet aus.





Niklas und Fredrik sitzen auf
dem Rücksitz des Volvos und fahren mit Papa Rudolf zur Arbeit. Niklas guckt
Fredrik an. Wenn man ganz schnell wieder wegguckt, könnte man fast meinen, er
wäre ganz süß. Okay, Niklas gibt zu, er mag Fredrik auch. Aber die Liebe zu
Fredrik fällt ihm meistens ganz schön schwer.


Fredrik spinnt total. Nicht,
weil er immer nur Kartoffeln und Schleckerkram isst, am liebsten Chips, sondern
auch, weil er Niklas oft so sehr ärgert, dass Niklas Lust bekommt, schlimme
kriminelle Dinge mit Fredrik zu machen. Wenn Niklas in seinem Zimmer mit einem
Mädchen allein sein will, nervt Fredrik die ganze Zeit. Dann kommt er rein und
sagt: »O Entschuldigung, falsche Tür.« Oder er liegt unter dem Bett und fasst
dem Mädchen an die Füße, dass sie geradewegs durch das Dach donnert und
irgendwo in Japan wieder landet. Kurz gesagt, Fredrik nervt, prügelt sich,
macht Sachen kaputt und ist einfach peinlich.


Dann ist es für Niklas ganz
schön schwer, seinen Bruder zu lieben. Aber manchmal machen Niklas und Fredrik
auch guten Quatsch zusammen. Und dann ist Niklas froh, dass er so einen
kleinen, dummen, lieben Bruder hat.


 


Mit Niklas und Fredrik im
Schlepptau trudelt Papa im Finanzamt ein.


Alle Mitarbeiter gucken auf die
Gesellschaft, die da ankommt.


»Hier sind wir!«, schreit
Fredrik. »Was habt ihr mit den Steuern gemacht?«


»Hallo, Fredrik«, sagen alle
mit einem Seufzer und schließen Disketten und alle wichtigen Dokumente in ihre
Schreibtischschubladen ein. Papas Chef Mybelius streckt sich und kommt auf sie
zu.


»Ah,
haben wir Verstärkung bekommen?«


»Oh,
hallo. Ja. Das Jugendzentrum hat zu. Karin ist auf einem Kurs und beim letzten
Mal haben mir die Jungen zu Hause den Fernseher zerlegt, als sie allein waren.«


»Aber der hat ja auch so
komische Töne gemacht.«


Niklas nickt wichtig.


»Hauptsache, ihr zerlegt hier
nicht unsere Computer, dann bin ich schon zufrieden«, murmelt Mybelius und
bekreuzigt sich.


 


»So,
meine Lieben«, sagt Papa und nimmt Niklas und Fredrik mit in sein
Arbeitszimmer. »Wollt ihr ein bisschen malen?«


»Natürlich nicht. So einen Mist
haben wir gemacht, als wir klein waren«, sagt Niklas cool. »Jetzt wollen wir
mit deinem Computer im Netz rumsurfen.«


»Oder
mit dem Scanner Bilder einscannen oder auf dem Computer Killer-Spiele spielen.«
Fredrik schnalzt mit der Zunge, als hätte er etwas total Leckeres gesagt. Hat
er aber nicht. Das findet Papa jedenfalls, der schon seinen typischen
Stressblick hat.


»Ihr fasst nichts ohne meine
Erlaubnis an! Außerdem sind im Computer geheime Daten über unsere Steuerzahler,
von denen Kinder unbedingt ihre Finger lassen sollen. Also, ihr könnt euch
aussuchen, ob ihr malen wollt oder... malen.«


Papa sieht sehr entschlossen aus.
Niklas und Fredrik seufzen und sagen, dann können sie genauso gut das Klo
putzen oder im Aufenthaltsraum sitzen und mit langweiligen Bürohengsten über
die Steuern in Japan reden. Langweilige Bürohengste mit grauem Gesicht wie
Papa, der nicht kapiert, dass zwei fantastische Jungen auf keinen Fall vierzig
Jahre lang still sitzen und malen können. Malen. Mittlerweile kann man
mit dem Computer seinen eigenen Zeichentrickfilm herstellen. Wer will da noch
malen?


»Als ich klein war, habe ich
total viel gemalt«, sagt Papa.


»Aha. Was denn?«, fragt Niklas.


»Na-a«, sagt Papa zögernd.
»Tolle Sachen. Ordentliche Bilder.«


Man sieht Papa an, dass er das
Blaue vom Himmel lügt und nur versucht, den beiden Lust aufs Malen zu machen.


»Na, sag schon«, quengelt
Fredrik. »Was hast du Tolles gemalt?«


»Na-a. Ihr wisst schon.«


»Nee. Keine Ahnung.«


»Also«, Papa kratzt sich am
Kopf. »Tannenzapfen und so.«


Niklas
und Fredrik gucken sehr gelangweilt. »Du hast Tannenzapfen gemalt?«


Papa sagt nichts mehr. Er will weiterarbeiten.
»Oder ich hab mit ihnen gespielt. Aber jetzt reicht es. Geht zum
Aufenthaltsraum und kauft euch was zu trinken und Kuchen oder so.«


»Oder
Tannenzapfen«, schlägt Niklas vor.


Papa
knurrt, aber er gibt Niklas sein Portmonee.


»Im kleinen Fach liegt
Wechselgeld.«


Niklas ist wütend und sagt, er
lässt sich nicht erpressen und Fredrik auch nicht. Nachher wollen sie auf jeden
Fall an den Computer. Papa knurrt lauter. Niklas und Fredrik machen sich auf
den Weg.


 


Im Aufenthaltsraum steht ein
wunderbarer Automat, in dem es Süßigkeiten, belegte Brote und Obst gibt.


»Obst«, stöhnen die beiden.
»Wer ist denn so dämlich und kauft sich schimmelige Bananen, wenn man
Süßigkeiten haben kann!«


Niklas zieht Papas Portmonee
aus der Tasche und guckt in das kleine Fach. Nicht eine einzige Krone ist da zu
finden, nur leere Luft. Niklas ist wütend. Da hat Papa Rudolf sie von seinem
Arbeitszimmer weggelockt, nur damit er die Tür abschließen und sie aussperren
konnte. Aber da entdeckt Niklas etwas Großartiges! Im großen Fach liegen zwei
Fünfhunderter. Fredrik kriegt große Augen.


»Boah, jetzt können wir ja
super viele Süßigkeiten kaufen«, murmelt er.


»Unmengen!«, sagt Niklas.


»Glaubst du, Papa hat dieses
Geld gemeint?« Niklas nickt langsam. Hat er nicht gesagt, das Geld liegt im
großen Fach? Ja, bestimmt. Und im kleinen Fach war schließlich nichts. Klar
dürfen sie dieses Geld nehmen. Papa hat ja noch den anderen Fünfhunderter, also
können sie einen wechseln und davon Süßigkeiten kaufen. Niklas und Fredrik
gehen zum Wechselautomaten. Er rasselt und piept, als er das Geld wechselt, und
schüttet haufenweise Banknoten und Münzen aus.


»Guck mal, Niklas«, ruft
Fredrik. »Wie viel Geld wir gewonnen haben!«


Der ganze Fußboden ist über und
über mit Geld bedeckt.





»Jetzt weiß ich, wie Pippi Langstrumpf
sich fühlt«, sagt Fredrik schwärmerisch. »Mit einem ganzen Koffer voller Geld.«
Find er steckt auch noch den anderen Schein in den Wechselautomaten.


Dann werfen Niklas und Fredrik
ein paar Münzen ein und ziehen sich Schokoküsse, Bonbons, Kaugummi, Chips,
Kokosbälle und sogar eine Dose Kautabak. Macht ja auch nichts, denn sie haben
schließlich alles Geld der Welt.


 


Nachdem sie eine Stunde lang
Süßigkeiten in sich hineingestopft haben, wird Niklas und Fredrik richtig
schlecht. Sie können keinen Bissen mehr runterkriegen. Wenn sie noch einen
winzigen Bonbon essen, müssen sie kotzen.


»Du, Niklas«, stöhnt Fredrik.


»Ja?«


»Bei Pippi, als alle im
Bonbonladen so viel essen durften, wie sie wollten...«


»Ja?«


»Da war Thomas und Annika nicht
so schlecht wie uns jetzt.«


Da hat Fredrik Recht, findet
Niklas und fragt sich, warum. Schon bald fällt es ihm ein.


»Na, aber Pippi hat ja auch
alle eingeladen. Sie haben die Süßigkeiten gar nicht selbst aufgegessen.«


Niklas und Fredrik beschließen,
an alle traurigen Büroleute Süßigkeiten zu verteilen, um sie wieder froh zu
machen. Sie stopfen das Geld in eine Plastiktüte und gehen als Erstes zu Lupert
Mybelius, dem großen Häuptling. »Dem Himmel sei Dank. Hier kommt die
Steuerrückzahlung!«, brüllen sie, als sie in das Zimmer vom Chef laufen.


Mybelius springt einige Meter
in die Luft, während Niklas und Fredrik ihn mit einer ganzen Tüte Karamellbonbons
überschütten. »Hilfe!«, ruft er.





Niklas und Fredrik laufen
weiter durch die Flure. In jedes Zimmer werfen sie haufenweise Süßigkeiten.
Manchmal schreien sie Sätze aus einem Robin-Hood-Film:


»Hier sind die Rächer der
Enterbten!«, schreit Niklas und tut so, als würde er Fredrik jagen, der die
Tüte mit dem Geld hinter sich herschleppt.


Die beiden haben jede Menge
Spaß. Sie amüsieren sich so prächtig, dass sie gar nicht merken, wie sie
geradewegs in einen Bauch rennen. Einen ziemlich dicken Bauch, von dem man
wieder abprallt. Ein ziemlich bekannter Bauch. Er gehört Papa. Und Papa ist
wild wie eine wütend gewordene Wespe. Hinter der Wespe steht Lupert Mybelius.
Niklas und Fredrik wird klar, dass sie ein Problem haben. Schließlich haben sie
für 238 Kronen Süßigkeiten gekauft. Schluck! Jetzt heißt es, die Flucht zu
ergreifen.


»Zum Wald von Sherwood!«,
schreit Niklas panisch.


Aber sie landen nicht im Wald
von Sherwood, sondern in Papas Zimmer, wo ein Donnerwetter auf sie wartet.


»So! Und was habt ihr euch
gedacht, wovon sollen wir uns jetzt neue Autoreifen kaufen, nachdem ihr einen
halben Vorderreifen aufgegessen habt?«


»Weiß nicht«, murmelt Niklas.
»Dann müssen wir wohl Bus fahren.«


»Nein, von wegen«, sagt Papa.
»Ihr dürft neben dem Auto herlaufen und es an der Stelle hochhalten, wo der
Reifen gesessen hätte, den ihr aufgegessen habt.«


»Aber nicht wir alleine«,
piepst Fredrik. »Wir haben doch alle eingeladen, damit sie bessere Laune
kriegen. Willst du einen Bonbon, lieber Papa?«


Verschämt streckt Fredrik Papa
eine Bonbontüte hin. Seine Augen sehen aus wie die von einem entlaufenen Hund.
Papa kriegt ein bisschen Mitleid mit den beiden. Da haut Lupert Mybelius Papa
auf die Schulter und sagt, er soll Niklas und Fredrik einpacken und nach Hause
fahren. Für heute haben die beiden genug gute Taten vollbracht. Und außerdem
will Mybelius nicht noch dicker werden.


»Na, wenn es sein muss«, sagt
Papa und versucht, nicht zu fröhlich auszusehen. Er steckt sich einen
Karamellbonbon in den Mund. Aus der wütenden Wespe ist ein freundlicher
Schmetterling geworden.


»Da siehst du mal, dass man
auch ohne Tannenzapfen viel Spaß haben kann«, sagt Niklas, »sogar beim
Steuernmachen.«


Das stimmt. Niklas hat Recht.
Wie meistens, wenn es um Spaß geht.

























Niklas liebt die Schule


 


Zu Niklas’ großen Lieben gehört
auch die Schule. Nicht, dass er in das Schulgebäude verliebt wäre, denn das ist
hässlich und hat rote langweilige Ziegel. Und in seine Lehrerin ist er auch
nicht verknallt. Es sei denn, sie und Niklas wären eines Tages die beiden
letzten Menschen auf der Welt. Dann könnte sich Niklas gut vorstellen, seiner
Lehrerin ab und an einen Kuss zu geben.


Nein, Niklas ist in die Schule
an sich verliebt. Egal, womit sie sich gerade im Unterricht beschäftigen,
Niklas will unbedingt, es soll Spaß machen. Erst recht, wenn das Thema total
langweilig ist. Das langweiligste Thema, das Niklas sich vorstellen kann, ist
die Eiszeit. Er kann das Gerede über die vielen Findlinge nicht mehr hören. All
die Hügelketten und Moränen, die das Inlandeis geschaffen hat, als ganz
Schweden vereist war. Ja und? Was dann? Riesige Eismassen haben Tausende von
Jahren das Land bedeckt. Entschuldigung, aber GÄHN! Und was soll man bitte ein
paar tausend Jahre lang auf dem Eis machen? Schon nach ein paar Wochen hat man
doch das Schlittschuhlaufen satt.


Niklas versucht an etwas
Schönes zu denken, damit er das Gequake über Inlandeis aushält. Er denkt an
Baisertorte.


Als
das nichts hilft, denkt er an Mädchen.


»Das
Inlandeis riss Urfels mit sich, der große Felsblöcke bildete«, erklärt die
Lehrerin.


»Baisertorte«,
murmelt Niklas und versucht interessiert auszusehen.


»Baisertorte?«, wiederholt die
Lehrerin.


»Na, dann eben Mädchen«,
murmelt Niklas im Halbschlaf.


Die ganze Klasse lacht. Niklas
wird auf der Stelle hellwach.


»Mädchen?« Die Lehrerin
versteht gar nichts. Das Inlandeis zog Mädchen und Baisertorten mit sich?


Allgemeines Gekicher. Niklas wird
knallrot. Oha.





»Äh... ja, klar. Es hat von
Mädchen nur so gewimmelt, die kreuz und quer über das Eis schlitterten. Ich
glaub, das steht so in unserem Buch.«


Die Lehrerin blättert im
Lehrbuch, aber über Mädchen auf dem Eis kann sie nichts finden. Sie lächelt
erschöpft.


»Ja, ja«, sagt sie, »dann
machen wir jetzt Pause.«


 


Eine Sache ist fantastisch an
Niklas’ Schule. Die Pausen. Eine Pause machen sie immer gegen zehn Uhr. Niklas
weiß, dann will die Lehrerin Kaffee trinken. Manchmal hat Niklas kurz vor zehn
Uhr eine Diskussion angefangen, nur damit die Lehrerin noch größeren
Kaffeedurst bekommt. Einmal wollte Niklas gar nicht mehr aufhören, über
Eichhörnchen in Europa zu sprechen, nur damit die Lehrerin ganz kribbelig
wurde. Das wurde sie auch. Zum Schluss musste sie Niklas die Hand vor den Mund
halten und ihn aus dem Klassenzimmer ziehen, damit er endlich zu den anderen
nach draußen ging.


 


»Willst du mit uns King
spielen?«, fragt Sophie.


Bei King stehen sich zwei
Spieler mit einem Fußball gegenüber und dann prellt der eine Spieler den Ball
so stark auf den Boden, dass der andere ihn nicht fangen kann. Ungefähr wie
Tennis, bloß mit einem Fußball. »Klaro, bin schon unterwegs.«


Sophie läuft los. Da kommt
Jocke auf Niklas zu.


»Spielst du mit uns Fußball?«


»Klaro, bin schon unterwegs«,
sagt Niklas.


Jocke nickt und läuft zu den
anderen Spielern, die auf dem Fußballplatz warten.


Niklas läuft hinter Jocke her.
Das sieht Sophie.


»Hey, wo willst du denn hin?
Wir fangen jetzt mit King an.«


»Klar doch.«


Niklas macht auf der Stelle
kehrt.


Das sieht Jocke.


»Hey, Niklas, was ist los? Wir
warten auf dich.«


»Klar doch...«


Klar doch, was soll er jetzt
bloß machen? Wo er doch Sophie versprochen hat, King zu spielen, und Jocke,
Fußball zu spielen. Das war ja nicht gerade schlau. Besser gesagt, ziemlich
trottelig. Um nicht zu sagen, total daneben. Niklas guckt zu Sophie rüber, die
auf ihn wartet, und dann zu Jocke, der auf ihn wartet.


»Hast du ein Problem?«, ruft
Jocke.


Ja, das hat er. Ein
Riesenproblem. Wenn er zu Sophie rübergeht, denken die anderen, er lässt sie im
Stich. Und wenn er zu Jocke rübergeht, wird Sophie so wütend, dass sie
wahrscheinlieh nie mehr auch nur ein Wort mit Niklas reden wird. Vielleicht
werden sie sich ab und zu »Guten Tag« sagen, aber bestimmt erst nach ihrer
Pensionierung.


Niklas ruft zu Jocke rüber:


»Fangt schon mal ohne mich an,
ich bin gleich da! Ich muss nur kurz was erledigen.«


Die Fußballer sind mit der
Antwort zufrieden. Blitzschnell flitzt Niklas zu den King-Spielern.


»So, da bin ich. Darf ich gegen
Sophie anfangen?«


Das darf Niklas. Sophie
konzentriert sich. Sie weiß, es ist superschwierig, Niklas zu besiegen. King
ist im Grunde die einzige Sportart, in der Niklas einigermaßen gut ist. Da
braucht man bloß einen Ball so hart auf den Boden zu ditschen, dass er am
Gegner vorbeisaust. Aber diesmal ist Niklas total neben der Spur. Er ditscht
einen Ball so schlapp in Sophies Richtung, dass die ihn einfach auffängt.


»Oh, nein! Bin ich schlecht«,
sagt Niklas und versucht enttäuscht auszusehen.


»Warte mal den hier ab!«


Sophie lässt den Ball mit all
ihrer Kraft auf den Boden prellen. Der Ball fliegt durch die Luft. Wenn Niklas
einen Schritt zurückmachen würde, könnte er ihn auffangen, aber aus irgendeinem
sonderbaren Grund stolpert er über seine eigenen Füße. Sophie gewinnt die Runde
und Niklas ist ausgeschieden.


»Oje, tja, du hast wohl
gewonnen«, sagt Niklas. »Ich guck mal eben nach, ob mein Knie blutet.«


Und er humpelt um die Hausecke.
Da flitzt er plötzlich los in Richtung Fußballplatz. Niklas springt schnell ins
Spiel und läuft dem Ball hinterher.


»Aber Niklas, unser Tor ist auf
der anderen Seite«, ruft Jocke.


Niklas guckt hoch und sieht,
dass er gerade zu seinem eigenen Torwart unterwegs ist. Er dreht sich um und
spielt den Ball in die richtige Richtung.


Das ist ja oberclever. So kann
er gleichzeitig King und Fußball spielen. Wenn er in der King-Schlange steht,
läuft er zum Fußballplatz, und wenn er ausgewechselt wird, rennt er zurück und
spielt King. Niklas bekommt den Ball und schießt ihn in die richtige Richtung.


Da hört er seinen Namen.


»Niklas! Du bist gleich dran!«


O nein, gleich ist er wieder
bei King an der Reihe. Niklas läuft dem Ball hinterher. Er wirft sich auf die
Erde und tut so, als hätte er sich verletzt.


»Mist, jetzt tut mir mein Bein
weh. Ich mach mal eine Pause«, sagt er zu Jocke und geht mit schweren Schritten
vom Platz.


Aber sobald er den Rasen
verlassen hat, rennt er wie ein Wahnsinniger zum Schulhof.





»Was
war denn mit deinem Knie?«, fragt Sophie besorgt.


»Nichts,
bloß eine zerschmetterte Kniescheibe«, sagt Niklas und lächelt tapfer.


»Ja,
ja, du wieder«, sagt Sophie und kichert.


Niklas
spielt gegen Sara. Normalerweise ist sie beim King-Spielen total unfähig. Aber
Niklas, o nein, hat er heute Pech! Er verfehlt den Ball sofort.


»Jippie!
Ich hab Niklas besiegt!«, schreit Sara. »Mann, bist du unfähig!«


Jetzt warten alle darauf, dass
Niklas wütend auf Sara wird. Sie haben sich schon oft gestritten, um Sophies
Aufmerksamkeit zu bekommen. Aber heute erstaunt Niklas alle.


»Ja, stimmt, Sara. Du hast
Recht. Unfähig. Ich glaub, ich üb’ mal besser hinter der Hausecke. Bis später!«


Alle
starren verwundert dem Typen hinterher, der hinter dem Haus verschwindet.


Niklas
läuft schnell zum Fußballplatz, wo sein Team sich gerade ein Tor eingefangen
hat.


»Niklas!«,
schreit Alfonsin. »Du solltest doch in der Abwehr sein.«


»Ja, ja«, sagt Niklas
entschuldigend. »Aber ich war doch verletzt und musste mich ausruhen.«


Die Fußballspieler sagen
nichts. Sie sind zu wütend. Es ist schlimm, ein Tor zu kassieren, besonders
wenn ein Spieler zu wenig auf dem Platz ist. Da muss man ja dem die Schuld
geben, der nicht dabei war. Also Niklas.


»Ja, ja. Ich bin schuld. Tut
mir Leid!«


Dann nimmt Niklas den Ball und
läuft an den Spielern vom gegnerischen Team vorbei, ohne den Ball abzugeben,
ohne nach links und rechts zu gucken und ohne nachzudenken, und schießt ein
Tor.





»JAAAAAAAAAAAAAAA!!!!!!«,
brüllen alle. Niklas auch. Er hat beim Fußball noch nie ein Tor geschossen,
bloß einmal ein Eigentor. Er kapiert nicht, dass er es geschafft hat, aber er
findet selbst, es war eine clevere Aktion.


Da ist es ja gut zu verstehen,
dass Niklas sich erst einmal wieder ein bisschen ausruhen muss. Wegen seiner
Verletzung.


Alle sind einverstanden. Niklas
läuft schnell rüber zu den King-Spielern. Er prustet und keucht.


»Was ist eigentlich los mit
dir?«, fragt Sophie.


»Alles bestens, ich hab ein Tor
geschossen«, sagt Niklas stolz.


»Was hast du gemacht?«


Da geht Niklas auf, was er
gerade gesagt hat. »Ähh. Also, ich meine, ich habe bei meinem King-Training
eben ein Tor gemacht.«


»Ein Tor bei King?«


»Ah, ich meine, das Training
hat supergut geklappt... So, jetzt bin ich bereit.«


Niklas stellt sich vor Emelie.
Emelie wirft. Niklas fängt den Ball nicht. Komisch.


»Dein Training hat wohl nichts
gebracht«, sagt Sophie und schüttelt den Kopf.


Niklas hustet ein bisschen.
»Ich glaub, bei mir ist eine Erkältung im Anmarsch.«


Sophie schüttelt wieder den
Kopf.


Als Niklas zum Fußballplatz
laufen will, passiert was. Niklas muss aufs Klo. Dringend. Superdringend.
Niklas flitzt ins Schulgebäude. Jetzt ist es höchste Zeit!


Neben dem Klassenzimmer ist
eine Toilette. Dahin läuft Niklas. Aber sie ist besetzt. Rot. Niklas rennt zur
nächsten Toilette beim nächsten Klassenzimmer. Das darf nicht wahr sein! Auch
besetzt und rot. Oh! Er kann nicht warten. Was soll er tun?


Niklas kontrolliert alle
Toiletten, aber es ist überall dasselbe. Zum Warten hat Niklas keine Zeit.
Absolut nicht. Wenn er nicht schnell wieder zurück ist, fällt ja allen auf,
dass er sie angeschmiert hat. Er muss jetzt aufs Klo! Er geht wieder zur
Toilette neben seinem eigenen Klassenzimmer. Er horcht, aber es ist nichts zu
hören. Mucksmäuschenstill. Ist wirklich jemand da drin?


»Hallo?«, murmelt Niklas ins
Schloss. »Beeil dich.«


Aber niemand beeilt sich.
Niemand macht auf. Jetzt weiß Niklas, dass sich alle fragen werden, wo er
eigentlich abgeblieben ist. Das gibt eine Katastrophe!


Da sieht Niklas seine Rettung.
Eine freie Toilette. Naja, je nachdem. Es ist vielleicht keine richtige
Toilette, sondern eher, ja eher so ein Trockenschrank. Aber wenn man nicht
genau hinguckt, könnte man fast glauben, es wäre ein Klohäuschen. Es gibt eine
Tür, die man hinter sich zumachen kann, und im Trockenschrank ist ein kleines
Loch, aus dem das Wasser rinnen kann, wenn sehr nasse Jacken dadrin hängen.










 


Niklas klettert in den
Trockenschrank. Platz genug ist da für ihn, einfach und bequem. Wenn er ein
paar Trockenstäbe hochhebt, kann er direkt ins Loch pinkeln. Danach ist er
fertig und kann mit King und Fußball weitermachen.


Und Niklas pinkelt in den
Trockenschrank.


 


Am Nachmittag platzt die
Klassenlehrerin mitten in den Schwedischunterricht. Gerade ist Stillarbeit
angesagt, aber die Klassenlehrerin ist alles andere als still.


»Legt sofort eure Bücher zur
Seite!«


Niemand versteht auch nur
irgendwas. Die Bücher zur Seite legen? Dabei sollen sie doch lesen. Und still
sein. Die Klassenlehrerin schreit ja fast.


»Wer von euch«, sagt sie und
ihre Stimme zittert vor Wut, »wer von euch hat in den Trockenschrank gepinkelt?
Wer?«


Die ganze Klasse starrt die
Lehrerin erstaunt an. Was sagt sie da? Jemand hat in den Trockenschrank
gepinkelt? Igitt, wie eklig. Widerlich. Ekelhaft.


Niklas spürt, wie seine Augen
vor Scham feucht werden. Wie hat die Lehrerin das gemerkt? Wie? Wo er doch so
gut auf das Loch gezielt hat! Wie kann man da erkennen, dass jemand in den
Schrank gepinkelt hat?


»Wer?«


Die Lehrerin kocht fast vor
Wut. Ihre Augen leuchten rot vor Ärger. Und sie droht damit, die ganze
Klassenfahrt abzusagen, wenn der Schuldige sich nicht augenblicklich meldet.
Niklas sinkt an seinem Platz zusammen. Es fühlt sich an, als hätte er ein
riesiges Schild auf der Stirn, auf dem steht: »Widerlicher Pisser«.


Igitt, so ekelhaft! Wie ist er
bloß auf die Idee gekommen? Im Trockenschrank! Warum ist er nicht in den Wald
gelaufen? Er war ja so gestresst von King und dem Fußball. Und eigentlich war
er ja nicht allein schuld. Das kam ja, weil Sophie und Jocke ihn gefragt
hatten, ob er mitspielt. Deshalb musste er die ganze Zeit hin- und herlaufen.
Kein Wunder, dass er so dringend pinkeln musste wie eine Ente. Plötzlich sagt
die Lehrerin:


»Okay, kann sein, dass ich mich
geirrt habe. Vielleicht hingen ja schmutzige nasse Jacken im Schrank und es
roch nur so, als hätte jemand da reingepinkelt. Entschuldigt. Ihr könnt jetzt
Pause machen.«


Niklas traut seinen Ohren
nicht. Was? Glaubt sie, es war ein Versehen? Unglaublich gut. Fast zu gut, um
wahr zu sein.


Als Niklas aus dem
Klassenzimmer gehen will, hält ihn die Lehrerin zurück.


»Ach ja, Niklas. Könntest du
mir beim Kopieren helfen? Das wäre total nett.«


Was?
Kopieren? Niklas schluckt nervös, aber trotzdem erleichtert. Ja klar. Kein
Problem. Niklas geht mit der Lehrerin zum Lehrerzimmer, glaubt er. Aber
stattdessen geht sie mit ihm zum Trockenschrank. In Niklas’ Magen bildet sich
ein Klumpen Inlandeis.


»Niklas, was sollte das?«


Die Lehrerin guckt ihn ernst
an, öffnet die Tür zum Trockenschrank und zeigt auf die gelben Flecken rund um
das Loch.


Niklas stottert, er weiß nicht,
wovon sie spricht. Die Lehrerin schüttelt den Kopf und sagt, jetzt lügt er.


»Man hat dir zehn Meter gegen
den Wind angesehen, dass du es gewesen bist. Du hast ausgesehen, als wolltest
du komplett im Erdboden versinken.«


Niklas sagt nichts. Sie hat
Recht. Das wollte er. Das will er jetzt auch. Er schluchzt. Dann kommt die
ganze Geschichte mit King und Fußball raus und dass er so nötig musste und von
den abgeschlossenen Klos und dem Trockenschrank als letztem Ausweg.


Die Lehrerin tröstet ihn ein
wenig und erklärt ihm, dass die Toiletten in der Pause abgeschlossen waren,
weil der Hausmeister die Abflussrohre kontrollieren wollte, aber dass die
Lehrer sie aufschließen sollten, sobald jemand aufs Klo musste. In der ganzen
Schule hängen Zettel, auf denen das steht.


Niklas sagt, er hat keine
Zettel gesehen. Jetzt lügt er nicht. Er hatte es so eilig, zum Fußballspielen
und zum King zu kommen, dass er keine Zettel gesehen hat. Die Lehrerin sagt,
beim nächsten Mal soll er entweder ein Spiel absagen oder Jocke und Sophie
fragen, ob es in Ordnung ist, dass er zwischen beiden Spielen hin- und herrennt.
»Wenn man nur ehrlich ist, dann geht alles in Ordnung.«


»Bloß nicht, wenn man muss«,
murmelt Niklas.


Die Lehrerin lächelt ein
bisschen und sagt, das Ganze war ihr sehr unangenehm. Niklas findet das auch.
Dann muss Niklas das machen, was er verdient hat: den Trockenschrank mit
Scheuerlappen, Eimer und starkem Putzmittel ausscheuern.


Niklas verspricht sich, wenn er
noch einmal so dringend pinkeln muss, wird er in jedem Fall nicht in den
Trockenschrank machen. Dann schon lieber in seinen eigenen Stiefel. Denn dann
muss nur er selbst unter dem Ekelkram leiden.

























Niklas liebt Schweden


 


Niklas liebt sein Land. Keine
Frage. Er kann es gar nicht fassen, was für ein Glück er gehabt hat, dass er in
Schweden geboren ist. Wo er hier doch so viele Dinge liebt. Typisch schwedische
Dinge. Würstchen im Brot, Mittsommerabend mit Blumen in den Nasenlöchern, einen
stillen, ruhigen See mit Seerosen und Plötzen, die Pizzeria Ali mit 50
verschiedenen Pizzasorten, die Sportferien mit nassen Skisocken und einem
Schneemann mit Karottennase, mit gebrochenen Füßen im Gebirge sein, kleine
Pudel mit Tanten, den Markt in Glimmerdagg mit all seinen Ständen wie
Bergstedts Obst, Joaquin Mertez’ Kartoffellager, Andersens Gemüse und Farouds
Marktstand.


Nicht zu vergessen all die
wunderbaren Mädchen. Typisch schwedische Mädchen wie Sophie Blixt, Maria Perez,
Cornelia, Maryam, Jennifer Blomberg, Saga und Sissel. Nein, halt, stopp. Sissel
ist ja aus Norwegen. Das gehört doch zum Ausland. Aber Norwegen liebt Niklas
auch, weil es so nah ist.


Weil es in Schweden so gute
Sachen gibt, würde Niklas nie in ein anderes Land ziehen. Deshalb ist es ein
Glück, dass alle Länder der Erde nach Glimmerdagg gezogen sind. Nicht, dass die
Länder mit ihrer Reisetasche angekommen wären und eine Dreizimmerwohnung im
Stallbackaweg bezogen hätten.


»Guten Tag. In Nummer 3B wohnt
Somalia neben Finnland und auf den Balkon darunter ist gerade Belgien
eingezogen.«


Nein, die Länder selbst sind
nicht hergekommen, aber Leute aus diesen Ländern. Salims Eltern kommen aus dem
Irak, aber er selbst ist in Göteborg geboren. Maria Perez ist aus Stockholm,
aber ihre Eltern sind aus Argentinien. Einige Leute behaupten, Salim ist kein
Schwede. Obwohl er hier geboren ist, normales Schwedisch spricht und einen
schwedischen Pass hat. Sie sagen, er ist Einwanderer und Ausländer. Aber Salim
ist noch nie irgendwo rumgewandert, außer mit Niklas im Wald, als sie die Natur
vor dem Umwelttod gerettet haben. Manchmal wandert Salim zwar ins Haus, aber
dann muss er auch Auswanderer sein, weil er ja auch wieder aus dem Haus
rauskommt. Das Gleiche gilt für Niklas. Wenn er in die Schule geht, ist er,
Niklas, der Auswanderer, und wenn er nach Hause kommt, ist er, Niklas, der
Einwanderer.


Manche Leute meinen, Salim ist
Ausländer, weil er dunkle Haare und braune Augen hat. Huch! Das hat Jocke doch
auch! Braune Augen und braune Haare. Ist er auch Ausländer? Nein. Niklas
überlegt, wie man eigentlich Schwede wird.


»Kommt man automatisch mit was
Schwedischem im Körper auf die Welt?«


Niklas bezweifelt das. Was wäre
dann das Schwedische? Dass man schon von Geburt an Fleischbällchen liebt? Nein.
Sophie hasst Fleischbällchen. Niklas glaubt, man ist Schwede, wenn man das
Gefühl hat, einer zu sein. Und die Gefühle sitzen innen im Körper. Sie sind
unsichtbar. Nur man selbst kann sie sehen, niemand sonst. Fühlt man sich im
Innern schwedisch, ist man auch äußerlich schwedisch. Basta! Salim ist Schwede,
sagt er. Niklas auch.


Seine große Schwester Anna
meint, sie wäre absolut nicht schwedisch, sondern ein Mittelmeermensch. Sie
hasst das schwedische Wetter, das fette Essen und den Stress. Am liebsten würde
sie das ganze Jahr über in Griechenland am Strand sitzen, griechischen Salat
essen, sich sonnen und schwimmen gehen.


»Na gut. Sie ist wohl ein
Mittelmeermensch, weil sie sich so fühlt«, meint Niklas.


Einige Leute glauben, wer aus
fernen Ländern kommt, ist geheimnisvoll und ein bisschen unheimlich. Fast wie
ein Marsmensch. Und alles, was diese Menschen sagen oder machen, ist dumm und
falsch. Das ist ja albern. Obwohl es genauso albern ist, zu behaupten, alles,
was sie sagen, finden oder machen, ist einfach immer gut. Alle Menschen machen
Dummheiten. Das hat nichts mit der Farbe von außen zu tun, sondern mit der
Farbe im Inneren. Der Farbe der Seele und des Herzens.





Salim ist ein prima bester
Freund. Aber manchmal kann er eine echte Nervensäge sein, genau wie Niklas ab
und zu. Wenn Salim eine Nervensäge ist, soll er dahin fahren, wo der Pfeffer
wächst, oder nach Lappland oder in den Irak oder nach Australien oder
Taka-Tuka-Land. Auf jeden Fall so weit weg von Niklas, wie es nur geht.
Hauptsache, er kommt ihm nicht unter die Augen. Aber kaum ist die Nervensägerei
vorbei, verstehen sich Niklas und Salim wieder super. Dann will Niklas nur
höchstens einen Meter von Salim entfernt sein.


 


Wenn Niklas nachdenkt, findet
er eigentlich alle Länder auf der Erde gut, außer vielleicht einigen
superbescheuerten. Aber manchmal mag er nur Schweden. Zum Beispiel, wenn
Schweden ein Länderspiel im Fußball oder Eishockey hat. Dann kann Niklas nicht
einfach still sitzen und sagen: »Oh, wie nett, jetzt hat das gegnerische Team
ein Tor geschossen. Herzlichen Glückwunsch!« Nie im Leben! Dann hat der Frieden
ein Ende. Die Gegner sind keine Gegner, sondern Feinde, gegen die man mit 40:0
gewinnen muss.


Heute ist so ein Tag. Niklas
sitzt bei Salim zu Hause und guckt fern. Die schwedische Fußballmannschaft
spielt ein Freundschaftsspiel gegen den Irak.


»Schweden vor!«, ruft Niklas.


»Irak vor!«, schreit Salim.


Niklas findet Salim unmöglich.
Was heißt hier »Irak vor!«? Salim ist doch Schwede.


»Hältst du etwa auch zu
Norwegen, wenn die gegen Schweden spielen?«


»Natürlich nicht. Ich bin doch
Schwede.«


»Na also, dann halt gefälligst
auch zu Schweden, du Trottel.«


»Selber Trottel. Meine Familie
kommt doch aus dem Irak, nicht aus Norwegen«, sagt Salim.


»Soso. Und meine Familie kommt
ursprünglich aus Belgien, Deutschland und Finnland. Aber ich halte immer zu
Schweden. Schweden vor!«, schreit Niklas und drückt sich alle Daumen platt.


»Schweden vor!«, sagt plötzlich
Maryam, die sich neben Niklas setzt.


Salim protestiert. Was heißt
hier »Schweden vor!«? Sie soll doch zum Irak halten!


»Warum das denn?«, fragt Maryam
und grinst. »Ich bin Schwedin.«


»Wir müssen doch zu unserem
alten Land halten, oder, Mama?« 


»Nein«, sagt Salims Mama. »Man
darf halten, zu wem man will.«


Salim ist sauer wie eine
Zitrone. Zum Glück hält sein Papa auch zum Irak. Dann gibt es zwei, die für
Schweden sind, zwei, die für den Irak sind, und eine, der das alles egal ist.


 


Niklas rückt ganz dicht an
Maryam um zu zeigen, dass sie zusammengehören und zum selben Team halten. Aber
im Grunde liebt er es sowieso, in nur zirka einem Millimeter Entfernung neben
ihr zu sitzen und ihren wunderbaren Duft zu riechen. Seinetwegen hätte er sich
auch mit Maryam den Wetterbericht angucken können. Wen interessieren schon
Tiefdruckgebiete oder Fußbälle oder Schweden vor, schießt ein Tor!?





»Irak vor! Schießt ein Tor!«,
brüllt Salim.


Die irakische Mannschaft spielt
sich auf der schwedischen Hälfte den Ball zu.


»Nehmt denen den Ball ab! Los!«


Die
schwedischen Spieler scheinen Niklas’ Rufe gehört zu haben. Tommy Flipper
Bengtsson foult den besten Torschützen im Irak, Moussad, den Mann mit der
Nummer 10. »Elfmeter!«, schreit Salim. »Der hat gefoult!«


»Elfmeter?«, fragt Niklas mit
Wut in der Stimme.


»Wie schädelig bist du eigentlich?
Die waren tausend Kilometer vom Strafraum entfernt. Das war ja nicht mal ein
Strafstoß.«


Salim fasst sich an die Stirn
und fragt, ob es noch dümmer geht. Das war ein klarer Elfmeter und sonst gar
nichts. Aber der Schiedsrichter gibt keinen Elfmeter, nur einen Freistoß.


Das Spiel geht weiter. Immer
noch ist kein einziges Tor gefallen.


Im Stadion findet vielleicht
gerade ein Freundschaftsspiel statt, aber hier zu Hause im Wohnzimmer sind
Niklas und Salim alles andere als Freunde. Eher Feinde. Sobald ein irakischer
Spieler einen Fehler macht, lacht Niklas höhnisch. Und Salim lacht bei jedem
Fehler auf schwedischer Seite. Wenn es nicht genügend Fehler gibt, mit denen
sie sich ärgern können, vergleichen Niklas und Salim die Länder, bis ihnen
nichts mehr einfällt und Niklas aufsteht.


»Verräter!«, zischt er.


Salim wird fuchsteufelswild. Er
ist kein Verräter! Er ist bloß beim Fußball auf der irakischen Seite.


»So, so. Und wenn Irak und
Schweden im Krieg wären, auf welches Land würdest du schießen?«





»Schweden und Irak bekriegen
sich nie. Du bist ja nicht ganz dicht.«


Salim und Niklas stehen sich
wie zwei Kampfhähne gegenüber. Sie haben ganz vergessen, warum sie überhaupt in
Salims Wohnzimmer sitzen. Immerhin bemerken sie, dass plötzlich der Fernseher
ausgeschaltet wird. Beide erwachen aus ihrer Wut.


»He, was ist denn jetzt los?«,
fragt Salim. »Wir wollen doch das Spiel sehen.«


»Ja.
Das Spiel ist 1:1 ausgegangen und alle Spieler haben sich danach umarmt und
waren glücklich und zufrieden«, sagt Salims Papa.


»Was?
Das Spiel ist schon zu Ende?« Niklas kapiert absolut gar nichts. Wie konnten
sie nur die Tore verpassen?


»Ihr habt euch die ganze Zeit
Blödsinn erzählt und euch dummes Zeug über den Irak und Schweden an den Kopf
geworfen«, sagt Salims Papa. »Kein Wunder, dass ihr die besten Momente verpasst
habt.«


Niklas und Salim schämen sich.
Mit roten Gesichtern gucken sie auf den Fußboden runter. Wie unglaublich dumm
und bescheuert sie zueinander gewesen sind. Nur weil sie für unterschiedliche
Teams waren, haben sie sich zerstritten. Albern!


Die beiden bitten sich
gegenseitig um Entschuldigung. Sie kommen sich total blöd vor, aber nach der
Entschuldigung fühlen sie sich besser.


»Irak hätte gut mit 10:0
gewinnen können«, sagt Niklas großzügig. »Es ist ja nur ein Spiel.«


»Nee. Schweden hätte mit 8:7
gewinnen sollen. Ich bin ja schließlich auch Schwede«, sagt Salim mit lieber
Stimme.


»Alle hätten gewinnen sollen«,
sagt Maryam. »Was? Wieso?«


Niklas und Salim verstehen nur
Bahnhof.


»Ja, alle hätten gewinnen
sollen. Weder die Schweden noch die Iraker. Und wisst ihr auch, warum?«


»Ah... nee?« Salim und Niklas
verstehen überhaupt nicht, was Maryam meint.


»Na, alle hätten gewinnen
sollen, weil es ja weder Schweden noch Iraker gibt.«


»Nicht?«


»Nein«, sagt Maryam fröhlich.
»Es gibt nur Menschen. Wir sind doch alle nur Menschen.«


Niklas liebt Maryam wirklich.
Nicht nur, weil sie so toll aussieht, sondern auch, weil sie so unglaublich
klug ist.

























Niklas liebt Korvson


 


Korvson ist einer von Niklas’
ältesten Freunden. Niklas hat ihn kennen gelernt, als die beiden drei Jahre alt
waren. Eines Tages stand er einfach in Niklas’ Zimmer und hat mit ein paar
Stiften rumgespielt. Korvson sah fast so aus wie Niklas. Blond, blauäugig, mit
verwuschelten Haaren und einem wachen Blick. Er spielte mit dem roten und dem
schwarzen Filzstift.


»Was machst du?«, fragte
Niklas.


»Ich
male ein lustiges Männchen«, sagte der Junge. »Ich kann auch malen«, sagte
Niklas.


»Gut«,
sagte Korvson und malte ein paar Striche auf die Tapete.


Sie
sahen aus wie ein buckliger roter Wurm und eine ziemlich gerade schwarze
Schlange.


»Hat
deine Mama gesagt, du darfst die Wand anmalen?«, fragte Niklas.


»Nee«, sagte Korvson.


»Meine auch nicht.«


Niklas zeichnete auch ein paar
schöne Striche auf die Tapete, als plötzlich Mama ins Zimmer kam und entdeckte,
dass Niklas auf der teuren Tapete rumgemalt hat.


»Aber ich hab keine Schuld«,
sagte Niklas und brach in Tränen aus.


»Nein?«, murmelte Mama. »Wer
denn? Der Weihnachtsmann?«


Niklas zeigte auf Korvson, der
nur lächelte. »Er war’s.«


»Wer?«


Mama sah keinen. Niklas
verstand, Korvson war für alle außer für ihn selbst U-N-S-I-C-H-T-B-A-R. Er war
ein geheimnisvoller Junge, den nur er sehen konnte. Der aber auch gemein war.
Mama hat ja geglaubt, Niklas hätte als Erster auf der Wand rumgemalt, dabei war
es Korvson. Aber wenn Korvson wirklich sein allerbester Freund gewesen wäre,
hätte er in Mamas Ohr rufen müssen, dass er Niklas angestiftet hat.


Korvson hat viele Dummheiten
gemacht, als Niklas klein war. Er hatte die unmöglichsten Einfälle. Einmal, als
sie mit der ganzen Familie am See gegrillt haben, hat KORVSON Papas Badehose
ins Feuer geworfen. Nicht NIKLAS!!! Aber Niklas hat die Schuld bekommen, weil
die anderen Korvson nicht gesehen haben. Dabei hatte Niklas noch versucht, die
Hose vor den Flammen zu retten.





Eigentlich
war es ja gar nicht Korvsons Schuld, dass er immer davonkam. Er hat nämlich ab
und zu versucht, Mama und Papa zu erzählen, dass er sich den Blödsinn
ausgedacht hat. Aber nicht genug damit, dass Mama und Papa Korvson nicht sehen
konnten. Sie hörten ihn nicht mal!!! Kaum zu glauben, wie taub manche Leute
sind!


Als Niklas in den Kindergarten
kam, kündigte Korvson an, er würde umziehen. Von nun an sollte Niklas mit den
anderen Kindern aus dem Kindergarten spielen, denn Korvson hatte wichtigere
Dinge zu erledigen. Aber er hatte versprochen, ab und zu nachts vorbeizugucken,
wenn Niklas im Bett lag, und zu gucken, ob alles mit ihm in Ordnung sei. Eines
Abends im Oktober, als das erste Laub von den Bäumen fiel und als der Herbst
den Winter rief, verschwand er. Korvson sagte, jetzt wäre es Zeit. Er machte
sich auf den Weg und verschwand aus Niklas’ Leben.


Seitdem hat Niklas nicht mehr
an Korvson gedacht. Schließlich ist er älter geworden! Wenn er einen Moment
nachdenkt, kann er sich vielleicht einbilden, Korvson wäre so ein ausgedachter
Freund.


Komisch. Sehr witzig! Wie kann
ein ausgedachter Freund denn auf Tapeten zeichnen, Badehosen verfeuern,
Süßigkeiten kaufen anstatt Milch für Mama, Kirschen klauen oder eine
Fensterscheibe zerschlagen? Wie kann man so viel aushecken, wenn es einen in
Wirklichkeit gar nicht gibt? Lächerlich! Außerdem kommen ausgedachte Freunde
normalerweise nicht zurück. Und ausgedachte Freunde werden auch nicht älter.
Aber genau das ist mit Korvson passiert. Er ist in letzter Zeit ein paarmal
wiedergekommen.


»Wo warst du eigentlich?«,
fragt Niklas in seinem Zimmer.


»Zu Hause«, sagt Korvson. »Ich
hab einige Dinge geregelt.«


»Zu Hause? Im unsichtbaren
Land?«


»So ungefähr«, sagt Korvson und
macht einen auf cool. Niklas sagt, das klingt ziemlich merkwürdig. Noch bis
neulich hat Niklas versucht sich einzureden, dass Korvson bloß ein ausgedachter
Freund war. Niklas hatte ja schon immer riesig viel Fantasie. Deshalb war er
nicht überrascht, dass er einen unsichtbaren Freund hatte, als er kleiner war.
Aber jetzt ist er zehn. Da hat man normalerweise keinen Korvson mehr.


»Alle Menschen haben einen
Korvson, aber fast keiner kann sie sehen oder mit ihnen sprechen.«


Niklas hält sich den Bauch vor
Lachen. Alle Menschen? Wer’s glaubt, wird selig. Eine ganze Korvson-Armee, oder
was?


»Es gibt genauso viele
Korvsons, wie es Menschen gibt«, sagt Korvson. »Aber wie oft soll ich dir das
noch sagen. Das habe ich dir doch alles schon mal erzählt, als du vier warst.
Weißt du das nicht mehr?«


Niklas denkt nach. Nein. Daran
kann er sich kein Stück erinnern. Nur noch an Korvsons verrückte Streiche.


»Was macht man denn als Korvson
so? Außer Blödsinn, für den andere hinterher die Schuld bekommen.«


»Tja, je nachdem, was so
passiert. Jedenfalls schütz ich dich vor Gefahren.«


»Willst du so ein dämlicher
Fantomas sein, oder was?«, fragt Niklas und findet, Korvson gibt ganz schön an.


»Nein, ich bin doch Korvson. So
hast du mich ja selbst genannt.« 


»Aber was macht ein Korvson
denn?« Niklas versteht nur noch Bahnhof.


Er rauft sich die Haare vor
lauter Fragezeichen.


»Korvsons helfen ihren Menschen
und beschützen sie.« Niklas bewirft Korvson mit einem Kissen. Korvson wirft
zurück.


»Auch wenn du mich nicht
siehst, sehe ich dich. Du brauchst nur...«


»Äh. Jetzt klingst du wieder
wie Fantomas«, seufzt Niklas.


Niklas und Korvson sind durstig
und brauchen etwas zu trinken. Sie gehen in die Küche, wo Anna sitzt und für
Geschichte lernt.


»Hau ab hier«, zischt sie.


»Hau doch selber ab, du
Giftspritze. Dies ist eine Küche. In einer Küche isst und trinkt man. Und genau
das werden Korvson und ich jetzt machen.«


Anna guckt von ihrem Buch hoch.


»Was? Korvson? Wer ist das
denn?«


Sie sieht keinen außer Niklas.
Niklas fällt ein, dass sein Freund für alle anderen unsichtbar ist.


»Ja,
genau. Korvson. Mein ausgedachter Freund. Lustig, was?«


Niklas
tut so, als hätte er nur Spaß gemacht.


»Du
hast ja Matsch in der Birne«, sagt Anna und liest weiter.


Niklas will gerade zwei Gläser
Saft einschenken, als Korvson sagt, er würde lieber Wasser trinken.


»Wasser?
Warum das denn?«, fragt Niklas erstaunt.


»Wasser? Wieso Wasser? Wovon
redest du?«, seufzt Anna. »Ähhh... ja, Wasser. Schorle macht man doch mit
Wasser, oder?«


Niklas
nimmt sich eine Flasche Erdbeersaft.


»Nein,
mit Alkohol«, sagt Anna.


»Ja, du vielleicht, wertes
Schwesterherz. Du bist ja zurzeit ein anstrengender Teenager«, sagt Niklas, um
sie zu ärgern.


Anna
zieht Niklas an den Haaren.





»Hilfe! Korvson! Steh mir bei!«
Das macht Korvson nicht. Er lacht nur, als Anna ihrem Bruder Haarsträhnen
ausreißt. Niklas flitzt in sein Zimmer und schließt die Tür ab. Ohne Schorle.
Er ist wütend auf Korvson.


»Vielen herzlichen Dank für
deine Hilfe, Fantomas! Wolltest du mir nicht beistehen, wenn ich bedroht
werde?«


»Ja, wenn du bedroht wirst.
Aber eben hast du doch angefangen. Dann misch ich mich nicht ein.«


»Ach! Geh doch nach Hause, wo
auch immer das ist.«


Lächelnd fasst Korvson Niklas
am Arm. Er zieht ihn zum Fenster und zeigt auf den Abendhimmel. »Da oben.
Dahinten. Ganz oben. Ganz weit weg. Aber trotzdem hier drinnen. Ganz tief
drinnen.«


Korvson zeigt zuerst auf Niklas’
Stirn und dann auf Niklas’ Herz.


Niklas wird ganz schwindelig.
Ihm wird so schwindelig, dass er einschläft. Niklas fragt im Traum:


»Wer bist du eigentlich?«


»Korvson. Dein Freund«,
antwortet Korvson ruhig.


»Gibt es dich wirklich oder
bist du ausgedacht?«


»Das entscheidest du allein.
Und egal, wofür du dich entscheidest, es ist das Richtige für dich in diesem
Moment. Denn du weißt selbst, wie deine eigene Wahrheit und Wirklichkeit
aussehen, niemand sonst. Nicht einmal ich.«


 


Dann wacht Niklas auf. Ohne
einen Korvson. Ohne etwas Geheimnisvolles. Er wacht in seinem Bett bei offenem
Fenster auf. Warme schöne Morgenluft strömt ins Zimmer. Niklas stolpert zum
Fenster und guckt in den blauen, wolkenlosen Himmel. Niklas liebt den Himmel.

























Niklas liebt die Mädchen


 


Niklas’ allergrößte Liebe sind
Mädchen. Auf Platz eins steht natürlich Mama. Damit will Niklas natürlich nicht
sagen, er ist in sie verliebt. Das ist Papas Angelegenheit. Aber Niklas liebt
seine Mutter grenzenlos. Auch wenn sie in manchen Sachen total unfähig ist. Zum
Beispiel glaubt sie, Essen machen heißt Pizza vom Pizzaservice liefern zu
lassen oder Fertiggerichte in der Mikrowelle aufzuwärmen. Viele Dinge kann Mama
aber auch total gut. Geld verdienen zum Beispiel. Mama verdient nämlich mehr
Geld als Papa. Zum Glück kann Papa besser kochen als Mama. Die beiden passen
perfekt zusammen.


 


Niklas passt auch perfekt.
Jetzt kommt das kleine Problem. Er passt perfekt zu allen Mädchen. Bloß, wie
soll er mit dem Ansturm fertig werden? Es ist nicht leicht, jederzeit der
Ritter und Retter der Mädchen zu sein. Niklas ist der Prinz, von dem die
Mädchen träumen und der sie auf seinem weißen Ross abholt, also auf Fredrik. Er
führt sie an romantische Plätze und flüstert ihnen romantische Sachen ins Ohr.
Darin ist Niklas Weltmeister. »Deine Augen glitzern mit meinen um die Wette.«


Das klingt gut. So was sagt man
den Mädchen, wenn man sie verzaubern will. Das Problem ist nur, dass sie dann
glauben, man hätte einen Sprung in der Schüssel. Obwohl das eigentlich ja auch
stimmt. Schließlich interessiert er sich extrem für Mädchen. Er verliebt sich
in alle Mädchen. Aber was kann er dagegen tun? Wie soll er verhindern, dass der
Frühling in seinem Eierzen ausbricht? Verliebtsein kann man nicht steuern. Es
hängt mit den chemischen Stoffen im Körper zusammen oder den Hirnfunktionen
oder mit den Darmbewegungen.


Und irgendwie beschleicht ihn
manchmal das Gefühl, es ist nicht richtig erlaubt, in so viele Mädchen
gleichzeitig verliebt zu sein. Man gucke sich die Erwachsenen an! Wenn die in
zwei Leute gleichzeitig verliebt sind, gibt es immer eine Menge Streit,
Scheidungen und traurige Menschen. Wenn Per-Anders zu Gun-Britt sagt, er ist
jetzt in Maj-Britt verliebt, ist es kein Wunder, dass das Kummer gibt.


Niklas will nicht an die
Erwachsenenliebe denken. Er hat genug mit seinen eigenen Romanzen zu tun.
»Jetzt wollen wir doch mal sehen«, murmelt Niklas. »Ich bin in Sophie verliebt
und in Maryam, in Saga Mybelius, Maria Perez, Cornelia, Anna Bratpfanna,
Jennifer Blomberg und Sissel aus Norwegen. Plus ein paar Mädchen, von denen ich
nicht weiß, wie sie heißen, plus einige total Unbekannte von unbekannter
Herkunft in unbekanntem Alter.«


Ja, wie ist das eigentlich?
Darf Niklas sich in eine 8-Jährige verlieben oder in eine 13-Jährige oder
womöglich sogar in eine 20-Jährige? Ja, das darf er. Aber es ist sehr
unwahrscheinlich, dass sich die 20-Jährige in Niklas verliebt. Erstens ist es
kriminell und zweitens eklig.


Einmal war Niklas total in eine
20-Jährige verliebt, die in der Schule ein Praktikum gemacht hat. Petra hieß
sie. Sie war supersüß und total lieb. Niklas wollte die ganze Zeit bei ihr
sitzen. Als die anderen Jungen rumgealbert haben, so wie immer, wenn jemand neu
auf der Schule ist, hat Niklas gesagt, sie sollen aufhören und sich nicht so
peinlich aufführen.


»Hört jetzt mit dem Kinderkram
auf«, hat Niklas im Unterricht gesagt und freundlich zu Petra rübergenickt.


In den Pausen war Niklas immer
mit Petra zusammen und nicht mit Sophie oder Jocke oder den anderen Freunden.
Er ist mit ihr über den Schulhof gegangen und hat sich mit ihr über das Leben
unterhalten. Dabei hat er die ganze Zeit versucht rauszubekommen, ob sie einen
Freund oder eine Freundin hatte oder ob sie frei und zu haben war. Falls ja,
hätte sie ja so lange warten können, bis Niklas 16 geworden wäre und sie ein
romantisches Paar werden könnten. Da wäre Petra erst 28 und Niklas hätte sich
einen richtigen Schnurrbart über seinen Teenie-Flaum malen und sich
Ziegelsteine unter die Schuhe binden können, um größer auszusehen. Dann hätten
alle geglaubt, sie wären gleich alt.





Petra hatte einen Freund. Sogar
eine kleine Tochter, die ein Jahr alt war.


Niklas war damals zwar erst
acht, aber er kam sich wie der verlassenste Junge auf der ganzen Welt vor. Zwar
hatte er zur selben Zeit gerade ungefähr zwölf andere Mädchen in seinem Alter
verzaubert, aber das war in dem Moment egal. Seufz.


Ohne Mädchen würde Niklas
sterben. Erst recht, wenn es zwar Mädchen gäbe, er sie aber nicht verzaubern
dürfte.


Das Beste für Niklas auf der
ganzen Welt ist es, knuddelige Mädchen zu umarmen und romantisch zu sein, ein
paar feuchte Küsse auszuteilen, Julio Iglesias und Harry Belafonte zu hören und
durch den Mondschein zu spazieren. Niklas fällt ein, dass er ja gar nicht so
lange auf sein darf, also würden sie stattdessen durch den Sonnenschein
spazieren. Das hat Niklas schon ein paar Mal gemacht.





Er hat schon viele romantische
Sachen gemacht. Sich umarmen, küssen, Dauer-Lippen-Berühren ohne Kuss,
Dauer-Lippen-Berühren mit Kuss. Das war jedes Mal total schön. Außer einmal.


In der ersten Klasse, als
Sophie Niklas gezwungen hatte, Sara einen Kuss zu geben, weil sie auch einen
Freund haben wollte. Das war das Schlimmste, was Niklas je passiert ist. Er
wurde gezwungen, jemanden zu küssen, obwohl er nicht wollte. Für Niklas gehört
es zu seiner allergrößten Liebe dazu, dass er niemanden zu romantischen Dingen
zwingt. Wenn man sich küssen und in den Arm nehmen will, sollen beide es
wollen. Sonst ist es ja bloß obergefährlich und ekelhaft!


Niklas denkt nach, wie es mit
Sara war. Igitt und bäh.


Niklas hat Mama vom Zwangskuss
erzählt und Mama hat mit Yvonne, Sophies Mama, darüber gesprochen. Dann hat
Sophies Mama mit Sophie geschimpft, die angefangen hat zu weinen und meinte, es
wäre ja nur Spaß gewesen. Das sollte es auch sein, bloß für Niklas war es kein
Spaß. Das haben Sophie und Sara dann auch kapiert. Sara durfte stattdessen Jocke
küssen und Niklas konnte sich ganz allein Sophie widmen. Ihre Küsse sind nicht
igitt und bäh. Nur super und lecker. Superlecker. Niklas liebt all seine
Herzensdamen. In der ganzen Welt und für sein ganzes Leben und von ganzem
Herzen.


 


Niklas macht den Computer aus.
Jetzt ist die weltbeste Schülerzeitung fertig. Das beste Blatt der
Söderschule mit seiner Sondernummer über Liebe.


Niklas steht auf. Er guckt
durch das offene Fenster nach draußen. Der Wind streichelt seine Wangen, als er
seinen Kopf rausstreckt. Am anderen Ende der Straße sieht er Salim und Jocke
kommen, Salim trägt Jocke huckepack. Auf der anderen Straßenseite spielen
Sophie und Maryam Gummitwist. Im Garten schleicht sich Fredrik mit einem
Gartenschlauch an Mamas und Papas Hängematte. Am Wasserhahn stehen Isabelle und
Anna bereit, um ihn jeden Moment aufzudrehen und ihren Eltern eine feuchte
Überraschung zu bieten. Niklas guckt in den Himmel.


Ganz weit weg. Ganz tief drin.
Überall kann sich Niklas in der Liebe geborgen fühlen. In all seinen Lieben.
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Niklas hat's nicht leicht. Er geht gern zur Schule (weil es
nirgendwo sonst so wimmelt von schanen Midchen), seine
Klassenkameraden halten ihn fir ein Weichei, und immer,
wenn er an etwas Beunruhigendes denkt - zum Beispicl an
einen Kuss von Sophie -, kriegt er Hirnkltern: Dann schau-
kelt sein Gehirn wie cin Haufen Wackelpudding und er ka-
picrt absolut null. Niklas muss sich ganz schiin was cinfallen

lassen, um es den Jungs recht zu machen und den Midchen zu

imponierent

Die ersten zwei Binde iiber Niklas, den Midchenfan!

Niklas ist doch
kein Weichei

S.Olsson $. Olsson

A. Jacobsson A Jacobsson

Niklas ist doch Niklas ist doch nicht

kein Weichei vom Affen gebissen

Mit Bildern von S. Brix  Mit Bildern von S. Brix

Band 80388 Band 80387
Schatzinsel
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Wie Mops dafiir sorgt,
dass alles wieder gut wird

Eigentlich ist Harro von und zu Donnersmarck, genannt

Mops, mit scinem Leben vollkommen zufrieden. Bis Antons

Vater sich einbildet, wieder cine Frau zu brauchen. Als dann
in noch fremderes Midchen und cine Ka

eine fremde Frau,
ze in ihr Haus einzichen, ist nichts mehr, wic es einmal war.
Anton, die in Wirklichkeit Antonia heiflt, ist stinkwiitend auf

ihren Vater und vergisst immer dfter, Mops” Fressnapf 7u fiil-

len. Klar, dass Mops das nicht linger mit anschen kann!

" Sabine Ludwig
Sabine Willarm

Molly |
delss:hx

Sabine Ludwig
Mops und

Molly Mendelssohn
Mit farbigen Bildern
von Sabine Wilharm
Band 8038

Fischer Schatzinsel

£
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Gespensterjdger
scheuen keine Gefahr

Cornelia Funke Cornelia Funke
Gespensterjiger Gespensterjager
auf cisiger Spur im Feuerspuk
Band 80174 Band 80221

Cornelia Funke
Gespensterjiger
in der Gruselburg

Band 80222

Fischer Schatzinsel
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Fiinf fiir alle
Flle!

Eine Bande griinden, ja, das ist genau das Richtige fir Pipi-
lotta, Gonzo, Marie, Porsche und Stummel! Denn auch wenn
es mal Streit gibt oder das Licbeschaos ausbricht, die 5 Ner-
vensigen halten zusammen wie Pech und Schwefel. Und 7u-
sammen haben sic nicht nur viel Spak, sondern sic erleben
auch so manches Abenteuer und losen sogar cinige knifflige
Falle!

Von den 5 Nervensigen gibt es noch mehr Bande in der
Fischer Schatzinsel!

Elisabeth Zoller
Die 5 Nervensigen Die 5 Nervensigen
Mit Bildern schaffen das Chaos
von Ute Krause Mit Bildern
Band 80400 von Ute Krause
Band 80409

Schatzinsel
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